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Chronik des Tages
Der Reichssägernieister General Görin hat alle höhe-

ren Beamten seiner Behörde aufgefordert, ksich an her vom
Reichsminister für Vglksaufklärung und Propaganda ange-
regten Sammetaktion am 8. Dezember zu beteiligen.

herzog Karl Michael von Meiklenburg-Strelisz ist ge-
storben. Mit seinem Tode ist das haus Mecktenbnrg-Strelitz
im Mannesstainni erloschen.

Ende der nächsten Woche trittdie Vollversamintung des
Zentratkoniitees der Kommunistischen Partei unter dem Vor-
sitz Statius zusammen, um zu den innerpolitischen Fragen
Stellung zu nehmen.

Einer Genfer Meldung zufolge will der französische
Außeximinister Lavat noch im Dezeniebr seine Rom-Reie
antre en.

Frieden und Sicherheit
Größte außenpolitische Erfolge Adolf bittere
Jn einer großen Kundgebung sprach im Pautinen-

schtößchen in Wiesbaden Reichsinnenminsister Dr. Frick.
Die Eroberung der Macht durch den Nationalsoziatismus
sei nicht Selbstzweck, so sagte der Minister, sie sei nur Mit-
tel zum Zweck, um dem deutschen Volk aus seiner Not zu
hetfe·n,·um Deutschland wieder groß unsd stark zu machen
und ihm-sim’friedlichen Wettbe erb der Nationen die Stet-
ln , das Ansehen und die G li’ung in her Welt «zu vers-«
Mem auf hie has deutsche Volk nach seiner rushmreichen

rgangenheit und nach seinen unübertrosfenen Leistungen
berechtigten Anspruch erheben könne. Der Minister er-
wähnte nach einem hinweis au hie bisherigen Leistungen
dann die stetig fortschreitende eichsresorm, die vom
Ermächtigungsgesetz über das Reichsstatthaltergesetz bis zur
künftigen Reugtiederunsg des Reiches weitergehe, die etwa
zwanzig Gaue vorsehen werde.

Erklärung zum Kirchensireit
Mit besonderem Rachdruck kam der Minister dann aus

den Streit in der Deutschen Evangelischen
Kirche zu sprechen. Es mag sein, so sagte der Minister,
daß die Reichskirchenregierung in dem Bestreben, die 28
Landeskirchen in der Reichskirche ausgehen zu lassen, etwas
zu stürmisch vorging und Anordnungen erließ, die der nö-
tigen Rechtsgrundlage entbehrten. Dadurch entstand eine
Gegenwirkung. Schließlich sah aber die Reichsregierung
ein, daß dieser Weg einer besseren rechtlichen Fundierung
bedürfe, und sie hat da wieder angefangen zu bauen. wo
die Rechtmäßigkeit absolut feststand, nämlich aqu der rechts
mäßig erlassenen Verfassung der Deutschen Evangelischen
Kirche. Der Staat denkt nicht daran, sich in kirchliche Dinge
zu mischen. Aber es besteht der leider sehr begründete An-
laß zu der Feststellung, daß sich unter dem Deckmantel
christlicher sBelange hier alle möglichen staatsfeindlichen
und landesverräterischen Elemente sammeln, um auf an:
geblich rein kirchtichem Gebiet ihre Politik zu treiben und
auf diesem Wege dem Dritten Reich Schwierigkeiten zu be-
reiten. unter ttürmischem Beifall rief der Minister aus:

Jch erkläre hierzu. daß die Reichsregiernng nicht ge-
willt ist, dieses Treiben bis ins Endlose mitanzusehen, son-
dern daß sie entschlossen ifi, dort. wo es die politischen Not-
wendigkeiten erfordern, auch gegen solche Staatsseiiide und
Landesverräter durchzugreifen. Das deutsche Volk hat die-
sen Liirchenstreit satt. Es hat gar kein Interesse an diesem
Streit der Pafloren. Die Reichsre ierung hat jeden atts
gar kein Jn erefse daran, fiirchen, de der inneren E au-
ung des deutschen Menschen dienen sollen, die aber nur
Zank und Streit ins Volk tragen, mitzufinanzieren.

Sodann wandte sich der Reichsminister dem außenpo-
litifchen Gebiet zu, auf hem her Führer Adolf Hitler und
seine Regierung die grösßten Erfolge aufzuweisen haben.
Schon jetzt können wir feststellen, fuhr er fort, daß die Stel-
lung Deutschlands in der Welt eine ganz andere geworden
ist als zur Zeit der Systemregierung, da sich das deutsche
Votk zu einer Willenseinheit zusammengeschtossen hat. Das
deutsche Volk will den Frieden, aber wir haben es satt, wei-
terhin nur Objekt und Spielbatl anderer Völker zu sein und
eine aria- und hetotenrolte weiterhin zu spielen. Ehre
und leichberechtigung, das sind die beiden Forderungen,
von denen der Nationatsoziatismus niemals abgehen wirh.

Die Oaarabftimmung
Das deutsche Volk ist nicht sür eine hemmungslose Aus-

rüstung Das hat auch unser Führer schon oft und deutlich
ängkgefagt. Wir wollen für uns nur die Sicherheit ha-

auch alle anderen Völker für sich in Anspruch nez:
wen. Aiu deutli steu haben wir hie Tatsache, daß Deuif
lanh schon jeßt a Machtsewertet wirh. erwi en ge heu
in derFrage der Saat. ir hätten niemals d sen til-Its
in: Dr ersAuszchu erzielt. dur den ein friedliches Abkom-
wen zwischen en chland nnd rankreich über die Saarabs

 

 

stand des Kulturverbandes gruppieren. Wie feßt
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wirklng zustande (am. wenn nicht Deutschland an Achtung
in der Welt gewonnen hätte.

Die Abstimmung am 13. Januar wird einen ungeheuren
Sieg des deutschen Volkstums bringen. Dem deutschen Volke
kann es nur recht sein, wenn durch diese Abstimmung vor
aller Welt das Deutschtum der Saar bescheinigt wirh. Aber
es hätte doch die allgemeinen Beziehungen erleichtert, wenn
ohne Abstimmung eine Einigung erzielt worhen wäre.

Immerhin darf ich meiner großen Freude Ausdruck ge-
ben, daß durch ein vernünftiges Abkommen nun eine Eini-
nng zwischen Frankreich und Deutschland erzielt worhen

äl, die durchaus annehmbar erscheint. Das ist ein so großer
rfolg. daß wir diesen Ta als einen Tag des Sieges be-

zeichnen dürfen, eines deutschen Sieges.

Zum Schluß richtete der Minister einen stammenden Ap-
pelt an hie Versammlung, die nationale Solidarität in tat-
kräftiger Teilnahme am Winterhilfswerk zu beweisen.

 

Neuer Reichsbahnverw-ai‘iungsrai
Präsident Siemens scheidet aus.

Der Präsident des Verwaltungsrates der Deuts en
Reichsbahngesellschaft, Karl Friedrich von Siemens, de en
Amtszeit als Mitglied des Verwaltungsrates am 31. De-
ember abläuft, hat die Reichsregierung gebeten, von seiner
iederberufung Abstand zu nehmen. Der Reichsverkehrss

minister hat herrn von Siemens für die Führung der Prä-
sidentscha t des Verwaltungsrates, die er seit 924 innegehabi
21m, in einem warmherzigeii Schreiben den Dank und die
nerkennung der Reichsregierung ausgesprochen. .
«Zu dem gleichen Zeitpunkt scheiden infothkAbtaus ihrer

Amts eit oder au eigenen Wunsch folgende itgtieder aus
hem erwaltungsrat aus: Oberpräsident a. D. von Vatocki;
der frühere Präsident der Jndustries und handelstammer
Brestau, Dr. Grund; Staatssekretär a. D. Dr.-Jng. Gutbrod;
Ministeriatdirettor a. D. Schutze; Staatssekretär a. D. Dr.
Stieler und Konsul Reiner. An Stelle der Ausscheidenden
wurden neu zu Mit liedern des Verwaltun ssrates ernannt:
der Staatsse retär es Reichsverkehrsministeriums Gustav
Koensigsz Konteradmirat a. D. Rudolf Lahs, der Staats-
sekretär des Reichspostministeriums Dr. Wilhelm Ohnesorge;

 

er Stabsamtsführer beim Reichsbauernführer Dr. hermann
Reischle; Ministeriatdirektor im Reichsverkehrsministerium
Eduard Vogel; der Kapttänleutnant a. D. Otto Steinbrink
und der Stabschef bei dem Verbindungsstab der rasseln.
herbert Stenger·

Die Neuwaht eines Vertreters der Vorzugsaktionäre
findet demnächst statt. Die Amts eit des bisherigen Vertre-
tere, des Staatssekretär-; a. D. ergmann, läuft gleichfalls
am 81. Dezember ab.

 

num Deutschlands litt die Weltausltelluua
Brüsset, 8. Dezember. Da die Transferierung der für hie

deutsche Beteiligung an der Brüfseler Weltaussteli
lung 1935 notwendigen Markbeträge in betgische Währung
Schwierigkeiten bereitet hat, hat die deutsche Regierung es vor
einigen Wochen für zweckmäßig erachtet, hie Bauarbeiten der
deutschen Abteilung auszufegen. Da die Schwierigkeiten nicht
überwunden werden rannten, hat hie deutsche Regierun- zu
ihrem lebhaften Bedauern ihre Beteiligung an der Ausstie ung
absagcn müssen.

Diener Gewaltaki im Memelgebiet
Die memettändischen A eordneteii sollen von der Land-

tagssitzung erngehatten werben.
Noch bevor der inemelländische Land ag zusammenge-

treten ist, um zur Ernennung des neuen irektoriums Stet-
tung zu nehmen, haben die titauischen Organe im Memel-
Bebtet ihre Polizei angewiesen, die Abgeordneten an den
orbereitungen für die bereits anberaumte Landtags-

sitzung am 13. Dezember zu hinhern. So ist beispielsweise
derjetzige Fratstionssührer der Landwirtschaftspartei, der
Abgeordnete KillussWannagen auf hem Bahnhos in Prä-
kuls von der Politischen Polizei festgenommen worden, als
er sich zu einer Vesprechung seiner Frattion nach Memel
begeben wollte. Ebenso ist ein anderes sührendes Mitglied
der Landwirtschastspartei durch die politische Polizei an der
Teilnahme an dieser Besprechiing gehindert worden. Gleich-
zeitig hat der jetzige Präsident Vruvetaitis die politische Po-
lizei veranlaßt, die Einladung an hie Landtagsabgeordneten
zu den Fraktionssitzungen anzuhalten.

Diese Maßnahmen lassen darauf schließen, daß man mit
der für den 13. Dezember anberaumten Landtagssitzung
etwas Aehnliches vorhal, wie mit denen am 21. Juli und am
6. September. die man. wie erinnerlich, hurch allerlei gesetz-
widrige Machenschasten beschlußunfähig gemacht hat.

Jn den letzten In en fanden in Memel Haussuchungen
beieinheimifchen Deut chen statt, die sich um den hauptugrs

eine et
wird, hatten diese haussuchun en einen größeren msan ,
als es zuerst angenommen wur e. Es hat den Antchein, a s

 

_ hör en mit den in Ungarn ansässigen terroristis en
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ov mit dieser Maßnahme eine weitergehende Aktion gegen-
den Kulturverband eingeleitet wirh.

Deutsch-amerikanischer Warenanotauiw
Ileuvork, 8. Dezember.

Nach längeren sBerhanhlunäen über den Ankaiis anierts
tanischer Baumwolle tiäeiner rt Austausch gegen deutsch
Ereugnisse haben a onnabend mehrere sBremer Baum
wollimporteure Wa hington verlassen, um die Riirkreise na
Deutschland anzutreten. Die Bremer Kaufleute iiberbringe
einen Flan, der nunmehr der Reichsbank vorgelegt werhen
wirh. m Staatsdepartement werde da u erklärt, der ame.
rikanische Außenminister hull könne zu em Plan erst Steig
lung nehmen, wenn er tatsächlich endgültig von beiden Sei(
ten gebilligt worden sei. Man glaubt jedoch nicht, daß Mit
nister hutt Enwendungen erheben werbe. i

Da ungarischsiidsawische Streit :
Beginn der Genfer Verhandlungen.

Genf. 8. Dezember.

Nach der Erledigung der Saarsrage hat sich der Völker-
bundsrat nunmehr deni ungarisch-südstawischen Streit zuge-
wandt. Der Sitzung sah man in Gens angesichts der neuem
Verschärfung der ungarisch-siidstawischen Streitfrage miti
großer Spannung entgegen. Aus der Tatsache, daß hier
ißung zweimal um einige Stunden hinausgeschoben wurde«V

ging a er bereits hervor, daß man um die Vermeidung einer-
iveiteren Zuspitzung bemüht war. Aus Budapest tagen Mel-
diingeiz.sz«»ssr:, nach denen die neuen Massenausweisungeit
ungariicher Staatsbiirger aus Südslawien in Ungarn große-
Erregung ausgelöst haben.

. Den Vorsitz der Ratssißuiig führte der portugiesische Desi
legierte Vasconrettos. Saal und Tribünen waren dicht bei-
.setzt. Ungarn und Südslawien waren u. a. durch ihrs
Außenminister vertreten.

Nach der Eröffnung der Sitzung faßte der Ratspräsideni
den Sachverhatt der südslawischen Klage nochmals kurz zusi
sammen. Der .südslawische

Außenminister Jestitfch

betonte zu Beginn seiner Ausführungen, mit Recht habe ich
die Volksstimmung gegen die gewandt, die die Verbrechen
von Mar eilte durch ihre moralische Unterstützung befähigt
hatten, ihre finftere Tat zu vollbringen. Das südslawischet
Volk habe dabei nicht nur feinen helhenhaften König be-
trauert. fonhern es habe sogleich empfunden, daß der Monds
eine schwere Vedro ung des Friedens bedeute. Trotzdem
habe das Volk feine ürde und seine Kaltblütigkeit bewahrt:
aber nur«deshatb, weil es noch Vertrauen in die Völkeri
bundseinrichtungen habe, von denen es erwarte, da sie deil
Frieden und» »die internationale Moral schützten. on heit—
gleichen Gesuhlen beseelt, wende er sich heute nun an hen
Votkerbund um vor ihm auf hie Verantwortung hinzuwei-
sen, die die ungarischen Behörden auf sich geladen hätten. i

Minister Jestitsch ging dann auf die Einzelheiten del
gegen Ungarn gerichteten Anschutdigungen ein. Die terro-
ristischen Anschlage, die Südslawien zur Anzeige bring
seien nur der Ausdruck einer in Ungarn or anisierten un
enahrten Verschworung gegen die UnverLsehrlichkeit uns
icherheit des sudstawiichen taates gewesen.

Südslawien habe nichts dagegen einzuwenden, wenn
diese Aussprache gegen die Unterdrückung der Terrorisleus
drohungen an ans ein all emeineres Gebiet getragen
werde. um so en Abschluß e nes internationalen Abkoiuii
mens vorzubereiten.

Die Tatsachen, auf die sich die Anschutdigungen der süd(
slawichen Regierung gründeten, seien derart, aß sie klar
die erantwortung gewisser ungarischer Behörden und da-
mit der ungarischens Regierung selbt seststetlten. Die un as
ris e Regierung habe wissen müssen, daß sich gewi e er

emeni
ten eingelassen hatten. Aus einer erneuten Au zählung del
in der sudtawigchen Denkschrist bereits geltend gemachteä

 

Argumente zog e titsch wiederum die Schlußsot erun , da
das Attentat von arseilte das togische Endergebgnis hegt oo
her unigarischen Regierung auf ihrem Boden geduldeten ver-
brecherischen Umtriebe sei. Er erhob gegen Ungarn die weis«
tere Antla e, daß au feinem Gebiet na dem Marseiltei
Attentat ke ne Festste ungen hätten getro fen werhen kön-
nen ‚unh schloß mit der Versicherung daß es der südslawischen
Regierungzvferntiega mit Ungarn Händel zu suchen oder
politische iele zu verfolgen.

Der t A mäni
AugenministrchoEM schlnFseieu TANZMan
Jef an.

Tibor von Eckhart
der ungarische Delegierte, gi in feiner Erwiderung davon
aus. daß seit Wochen ein hxklger Feldng gegen die Ehre
der ungarischeii Regierun etrieben werde. ngarn, das
sich grundlos ange in: en Lüfte, verhalte sich demgegeniibei
maßvoll. Das Mar ei er entat habe bei der unaarischeii



Regierung unb bem ungarischen Volke tiefe Mißbilli unq
gefunben. Die fiibflawifche Presse habe sofort nach Marseills
ihre Kampagne begonnen, und die südslawische Regierung
sei zur Aiisweisung ungarischer Staatsangehöri er geschrit-
ten, deren Gesamtzahl in der letzten Woche si auf 360l
belaufen habe. Durch bas Einftrömen mittelloser Flüchtlingi
sei an der ungarischssüdslawischen Grenze eine unhaltbari
Lage geschaffen.

Ungarn wolle keine Repres alien ergreifen. behalte fiel
aber vor. das Eingreifen des ölkerbundes zu verlangen

Jn der südslawischen Anklage halte nichts der Prüfung
glaub. Die Auflösung des Lagers in Santa Puszta sei im

ril begonnen und im Oktober beendet worden. Das Vor-
handensein von Santa Puszta könne Ungarn nicht im Zu-
sammenhang mit Marseille bela ten. Nach Kenntnis der un-
garischen Regierung habe kein and so strenge Maßnahmen
gegen die.kroatischen Emigranten getroffen. Niemals habe
ich eine» zivile oder militärische Behörde Ungarns mit der
terroristischen Ausbildung von Emigranten beschäftigt nie-
mals hatten Enugranten oon zioilen oder militärischeii Be-
horden Waffen oder Explosivstoffe erhalten und niemals

seien ihnen Geldinittel geliefert warben. Auch hätten die
kroatischen Eiiiigranteii auf gesetzlichem Wege keine unga-
rischeii Piisse erhalten können.

Ungarn habe keine Verschwörung ge en Südslawieii an-
gezettelt oder unterstützt Die siidslawiche Denkschrift er-
wähne nur die Attentate. die von Kroaten aus eführt wur-
den. Das seien nicht die einzigen auf südslawichem Boden
gewesen. Der Marseiller Mörder Georgieff sei
niemals in Ungarn gewesen, keine Vorbereitungshandlussg
sei auf ungarifchem Boden ausgeführt worden, nicht einmal
von den Statisten des Marseiller Attentats. Die walten
Ursachen des Attentats seien in der innerpolitischen age
Südslawieiis zu suchen. Der ungarische Revisionismus, gegen
den sich die Aktion der Kleinen Entente im Grunde gencnii
men richte, sei gerade das Gegenteil von Terrorismus. (*‘r
sei ein Mittel konstruktiver Friedenspolitik. Ungarn haue
stets den Wunsch gehabt, mit seinen südlichen Nachbarn in
Frieden und Freundschaft zu leben.

Die Anweisunqu aus Hiidslaieien
.Budapest, 8. Dezember. Jn den letzten Tagen find bis

Freitag abend 2314 Personen aus Südslawien ausgewiesen
worden« Ein neuer Transport mit rund 400 weiteren Person-en
ist bereits angekiindigt. Jn Szegedin wurden amtlich 500
bis 600 Protokolle aufgenommen, aus denen sich ergab,
daß auch ilber 300 ausgewiefene deutsche Bauern
(Schwaben) eingetroffen finb.

_ Jn einer Konferen im Jnnenministerium wurde die Ein-
leitung einer umfassenden Fürsorgeaktion be-
fchloffen. Grenzzwischenfälle ernsten Charakters sollen sich bis-
her nicht ereignet haben.

·Zuin Protest gegen die Zwangsausweisungen aus Süd-
slawienweranstalteten die Studentenvereinigunsgen
am Freitag eine Runbgebung, an ber bie gesamte Professoren-
schaft und über tausend Studenten teilnalimen.

Massenansweisiing auch aus ungern
Belgrad, ö. Dezember. Die »Prawda« meldet, daß in

den letzten Tagen an der ungarischen Grenze mehrere
Zugemit Süd slawen eingetroffen sind, die aus Ungarn
ausgewiesen worden seien. Die ungarischen Behörden hätten
den Vertriebensen nicht einmal Zeit gegeben, ihre häuslichen
Angelegenheiten zu ordnen, sondern sie oon der Dame; sogleich
auf den Bahnhof gebracht. .

Politische Rundschau
Die hintergrüiide der sowjetriisfischsfranzösischen Ver-

einbarung. Die Pariser Presse schenkt dem in Genf unter-
zeichneten französisch-sowjetrussischen Abkommen besondere
Beachtung. Dieses Abkommeu, so schreibt »Echo de Paris«,
sichere Frankreich bar einer Wiederholung von Rapallo, wäh-
rend die sowjetriissische Regierung gegen das Risiko einer
unmittelbaren deutsch-französischen Verständigung geschützt
sei. Aus Genf hört man noch, Sowjetrußland sei in letzter
Zeit über gewisse Vorgänge beunruhigt gewesen, die es zwei-
elhaft erscheinen ließen, ob Frankreich noch mit voller Stärke
seine alte Ostpaktpolitik verfolge.

Das bolivianische Hauptquartier bedroht. Aus privaten
Berichten aus dem Gran Charo-Gebiet geht hervor, daß die
paraäuayischen Truppen zwei Forts erobert haben, die
als chlüsseltellung des PilcomayosAbschnittes für die bott-
vianischen erteid ger von besonderer Bedeutung waren.
Die beiden orts waren die hauptstü unkte der letzten boli-
vianis en erteidigungslinie vor Vi a Montes, bem balt-
aianif en hauptquartien das durch diese Ereignisse ernstlich
bedroht wird.

Kleine politische Meldungen
Der Reichsjustizminister hat den Notar Karl Wolpers in Rem-

scheid-Lennep zum Präsidenten der Reichsnotarkammer ernannt.

Gleichzeitig wurden auch die Mitglieder der Kammer ernannt.

Das hauptorgan der oftmärkischen Sturmscharen, „(Sturm
über Oesterreich«. ist beschlagnahmt worden. Die Beschlagnahnie
erfolgte u. a. wegen eines Artikels über das Saargebiet, in dem
die Bildung einer Front gegen die sJ‘iiiifglieberung an Deutschland
günstig beurteilt wird.

Jm Athener UfasKino versammelte sichdie esamte deutsche
Kolonie und viele griechische Freunde, um dem ers malig ln»Athen
auf eführten Film »hitlerjunge Quer“ zu folgen. Die Auffuhrung
mag wiederholt werben. '

Der lettis e Jnnenminister hat bie Vorzensur für periodische
Druckerzeugnise aufgehoben. Die Beröfentlichung .verletzender
Nachrichten über die Regierungen oder egierungsmitglieder be-
freundeter Staaten ist fortan mit Strafe bedroht. »F

Gedentfeier am Marineehrenmai
Ehrung ber Helden des Kreuzer-Geschwaders.

Jn der Ehrenhalle des Chrenmals Laboe, das die
Marinevereine Deutschlands ihren 35 000 im Weltkriege ge-
Billenen Kameraden gesetzt haben, fand anslaßlich der zur

 7‑żl f.

eit in Kiel stattfindeiiden Reichstagung des Volksbundes
eutsche Kriegergräberfürsorge e. V.« eine würdige Gefal-

lenenehrung statt, zu der die Reichsmarine eine Ehrenwache,
bie Sei-Mariae ber NSDFV. (Stahiheim) und ber Koti-
höusersBund Abordnungen entsandt hatten.

Der Bundesführer des Volksbundes deutscher krieger-
räber-3iirforge, Dr. Eulen, gebachie ber elben unseres
reuzersGeschwaders Gras Spee, die vor 0 Jahren bei

Eoronel ber Weltmacht der Englänber einen empfindlichen
schlag versetzt und einige Wochen später bei den Falklandsi
lnseln mit wehender Zahne in den Tod gin en. Während

e Marineehrenwache das Gewehr prüfen erle, legte der
undesftihrer des Volksbundes, Dr. Eulen, einen Kranz

In ber Ehrenhalle nieber. Auch die Abordnungen der Ma-
rine-Stanbarle 44 gebuchte ber gefallenen seiden durch eine

Uranznlederlegung Jllr die den gefallenen Mariae-Kame-
raden erwieseiie Ehrun dankte als Vertreter der Reichs-
inarine tiapltitnleutnan Bachmann.

Auf dem Friedhof Eichhof und dem Garnisonfriedhos in
Rio! fanben anschließen-d Kranzniederlegungen für die Ge-
fallenen des Krieges und der Bewegung statt.

Emigrantenschwindel
Eine Fälschuiig gröbfter Art.

{in einzelnen Aiislaiidszeituiigen wird ein angebliches
Testament des erschossenen Griippeiifiihrers Ernst zur Ent-
stehung des Reichstagsbraiides veröffentlicht. Es handelt sich
bei diesem angeblichen Dokuinent um einen ausgemachten
Schwindel, wie er uns im allgemeinen aus ber Emigrantens
presse sattsani bekannt ist. Es bleibt nur bedauerlich, daß
auch eriisthafte ausliindische Zeitun en dieses Machwerk ihren
Lesern ohne jeden Vorbehalt vorsetzen können, obwohl sie
eigentlich wissen müßten, daß ähnliche ,,Dokumente« schon
oft in der Emigrantenpresse veröffentlicht worden sind, von
denen sich dann herausgestellt hat, daß sie erfunden waren.
Auch in diesem Fall handelt es sich um eine Fälschung gröb-
ster Art, die sich in den Augen iinbefangener Leser von
selbst richtet.

Als Muster einer Greuellüge kann eine Meldung gelten,
die in der Nr. 272 ber Saar-,,Volksstimme« enthalten ist.
Es wird dort behauptet, daß an die Frau des vor kurzem
von seinem Amt als Oberbürgermeister zurückgetretenen
{Rechtsanwalts Dr. Rebitzki in reslau aan bem dortigen
Regieruiigspräsideiiteii ein Schreiben gerichtet worden sei,
mit der Anschrift: »Frau Witwe Rebitzki«, in dem gleich-
zeitig mitgeteilt wiirde, daß die Beisetzuiig ihres Mannes
nicht in Breslaii stattfinden dürfe. Erst durch diese Mit-
teilung habe Frau Rebitzki aan bem ,,Tode« ihres Mannes
erfahren. Mit dieser Meldung unterstellt die Saat-Volks-
stiniiiie, daß der frühere Oberbürgermeister von Breslau er-
mordet worden sei.

Demgegenüber wird von amtlicher Seite festgestellt, daß
der ,,Ermordete« von seinem Berliner Wohnort selbst bestä-
tigt hat, daß er sich bei bestem Wohlsein befinde unb dabei
seinem Abscheu über die aus Verbrecherische grenzenden Me-
thoden der Einigranteiipresse Ausdruck gegeben hat.

Fünfzehn Todesopfer des Kiuobraiides

{in ber Nähe der südfranzösischen Stadt P e r p i g n a n
waren bei dem Brand eines Wanderlichtspieltheaters 50 Per-
soiien, meist Frauen unb Kinder, schwer verletzt warben.
Von den Verletzten sind bisher 15 Personen, darunter vier
Kinder, an ihren Brandwunden gestorben. Man nimmt an,
daß noch weitere Todesfälle zu erwarten sind, da sich meh-
rere Kranke in hoffnungslosem Zustande befinben. Die Un-
tersuchung des Brandunglücks scheint ergeben zu haben, daß
der Brand durch Kurzschliiß verursacht worden ist. Es ist
festgestellt worden, daß nicht alle Sicherheitsoorschriften be-
aTtet worden sind. Der Besitzer des«Lichtspieltheaters wird
si voraussichtlich wegen fahrlässiger Tötiing vor Gericht
zu verantworten haben.

Noch 2»Millionen Erwerbslosel
65 Millionen stehen fur sie ein!)

 

 
Einng des heiligen Nikolaus in Berlin.

am: bem Jubel unzähliger Berliner Kinder hielt der hei-
ge Nikolaus seinen Einng durch das Brandenburger Tor

und eröffnete im Lustaarteii den Weihnachtsmarkt.
——- . ‑‑‑‑‑‑.‑‑‑‑‑‑‑.

Lokaies
Gedenktage für den 10. Dezember.

1493: Der Arzt und Philosoph Paracelsus bei Maria-Einsiedeln,
Schwyz, geb. (gest. 1541). — 1520: Luther aerbrennt bie pü t-
lichen Dekretalen unb bie Bannbiille vor dem Elstertore zu t-
tenberg. —- 1852: Der bayerische Generaloberst Felix Graf von
Bothmer in München geb. —- 1872: Der Philosoph und Psycholog

Ludwig Klages in hannover geb.
So n u e: Ausgang 7.59, Untergang 15.46 llhr.
Mo nd: Aufgang 11.06, Untergang 20.17 Uhr.

Gedenktage für den 11. Dezember. _
1783: Der Dichter Max von Schenkendorf in Tilsit eb. (gest.
1817). — 1801: Der Dramatiker Christian Dietrich Grab e in et-

old eb. (gest. 1836). —- 1843: Der Bakteriolog Robert Ko in
laust al geb. (geft. 1910). —- 1874: Der Schauspieler Paul e-

gener auf Rittergut Bischdorf in Ostpreußen geb. .

Sonne: Ausgang 8.00, Untergang 15.46 Uhr.
Mond: Aufgang 11.25, Untergang 21.45 uhr.

O

Gedanken zum Sonntag
Die einzige Entscheidung, die die Kirche immer wieder

zu fällen hat, ist die für Christus. Ob sie Christus bei sich
einkehren lassen will. darüber wird sie in. ihren Entschei-

dungsstuiiden gefragt. Jn der Offenbarung bes Johannes -
läßt der herr der Kirche seiner Gemeinde sagen: ,,Siehe, ich
ehe vor der Tür und klopse an. So jemand meine Stimme
iren wird und die Tür auftun, zu dem werde ich eingehen

unb das Abendmahl mit ihm halten unb er mit mir.« Dieses
Wort ist ein Asdventswort Christus steht vor der Tür. Wir
sind nicht ohne weiteres aufgeschlossen für die gewalti e
Wirklichkeit dieses Wortes. ,,Siehe, ich stehe vor der Iür?“

Der herr, der anklo ft, fordert eine Entscheidung von .
uns, von dir und mir. ir können ja immer, wenn es an
unsere Tür pocht, beides tun: Schweigen oder »herein«
rufen. Wenn Christus bei uns anklopft, hat das freilich mit
einem harmlosen Besuch, den man allenfalls entbehren
könnte, nichts zu tun, sondern dann sind wir aufgefordert,
uns zu entscheiden: für Christus oder gegen ihn, für ein
Leben in Verantwortung vor ihm und aus Kraft in ihm,
oder für ein Leben, das nichts weiß von der Gnade und
Liebe Gottes. Dieses Pochen kann ganz still und heimlich
vor sich gehen, es kann aber auch so laut dröhnen, daß jeder-
mann aufhorchen muß —- so er will.

So gesehen ist Advent nicht Stimmung unb Vorberei-
tung des einzelnen auf den Lichterglanz des Weihnachtss
t-ages sondern Entscheisdungsstunde von umfassendster Be-
deutung. Man möchte darüber manchmal erschrecken und
am liebsten dieser Entscheidung aus dem Wege gehen. Denn
dem Herrn der Kirche die Tür auszumachen, ihn burch alles
Mißverstehen, durch alle Ablehnung hindurch zu bekennen-
ist nie eine leichte Sache gewesen. Aber wer die Tür öffnete,
it ja. nicht mehr allein." »So jemand meine Stimme hören
wird und die Tür auftim, zu dein werde ich eingehen und
das Abendmahl mit ihm halten und er mit mir.«

»So gesehen ist Advent Bußzeit. Was ist Menschen-
weisheit gegen Gottes Offenbarung! Ein Tasten und Su-
chen -—— unb hier ift Geben und haben. Das höchste wird
hier dargereicht: Gottes erbarmungsvolle Liebe.

Einstellungssperre im Arbeitsdieiift .
Die Reichsleilung des Arbeitsdieiisies teilt mit, daß

vor dem 1. April 1935 Neueinstellun eii in den Arbeitsdien
nicht möglich sind, da alle Stellen be chi finb.

Billige Weihnachtseier
Preisfenkung für Kühlhauseien

Um für den Weihnachtsbedarf der Verbraucherschafi ein
billiges Weihnachtsei zur Verfügung zu stellen, haben sich
die Träger der Marktregelung entschlossen, die Kühlhauseier
ab 6. Dezember um V bis A Pfg. im Preise zu senken.
Weil gleichzeitig die Abnahmebedinguiigen erleichtert wor-
den sind, wird diese Preissenkiing auch beim letzten Ver-
käufer voll zum Ausdruck kommen.

An den Großhandel werden Kühleier n u
ab e geb e n mit: frlaffe S 9,75 Pfg» älasse A 9
Lla e 9 Pfg» Klasse C 8,25 Pfg» klasse D 7,50
daß das mittelfchwere Ei, das Bskiihlhausei. fü d
frau 11 bis 11,5 Pfg. kostet.

Die Borratswirtschaft stellt sich damit bewußt in den
Dien t ber sozial orientierten Ernährungssicherung, indem sie
zur eit des größten Bedarfs der breiten Schichten für eine
mögt chst erträgliche Preisgestaltung forgt.

Die Weihnachlskrippe
Jm Zeichen der Krippe steht die ganze Weihnachtszeit.

in diesem Zeichen steht das Weihnachtsfest. Alter sinniger
Brauch lebt damit auf. Schon früh hat sich menschliche Kunst

 

 

. bemüht, bie heilige Nacht unb bie ganze Begebenheit der
Geburt Christi darzustellen; Maler unb Bildner haben viel-
fach ein ganzes Leben darangesetzt, den Einhalt bes Weih-
nachtsfestes in höchster Vollendung vor Augen zu führen.
Wir wissen, daß es in Deutschland unb in Jtalien Meister
gab, die herrliche Krippen schufen. Manches Museum birgt
deren eine ganze Reihe und ist stolz auf biefe köstlichen
Schätze.

Können wir uns Weihnachten ohne Krippe denken?
Unmöglich, unb ebensowenig verstehen wir es auch, daß es
einmal Jahrhunderte gab, in denen Weihnachten ohne die
Krippe gefeiert werden rannte. Unseren Kindern ist gerade
die Krippe eine Fundgrube unerschöpflichen Glaubens. Am
Stall von Bethlehem unb feinem Stern geht ihnen die ganze
Weihnachtsseligkeit auf. Das Wunder der heiligen Nacht
wird bar ihren strahlenden Augen begliirkende Wirklichkeit.

Gebt den Kindern zu Weihnachten auch die Krippel Jn
keinem hause, wo zum Feste der Taiinenbaum leuchtet und
schimmert, soll sie fehlen. Und es ist jedem möglich, eine
Krippe zu haben. Schon für wenige Pfennige bekommt man
eine farbenprächtige Krippe, sei sie auch nur aus glänzendem
Papier. Wer Lust unb Geschick hat, bastelt sich wohl an den
langen Abenden selbst eine Krippe aus holz zusammen, ge-
ftaltet fie aus, wie es Phantasie und Stoff erlauben, und
hat daran eine schöne Schöpferfreude. Stellt ldie Weihnachtss
krippe unter den Baum — frohe Kinderaugen werden es
euch lohnen!

Pfundsaiiimlung der SA.
Im SAsSturm 31/3 5, Bad Warmbrunn«-herischs

dorf wurden für die Pfundssaininlung gespendet: 80 Pfö.
Niehh 2 Pfö. Nudelsm 2 Pfd Hiafserflo-ckien«, 6 Bitt-.
Linsem 2 Pfd H.irse, il Pfd “Bahnen, 3 Pfleraupens
3 Psd Erbsen, 23 Pfö. Sucher, 34 Pfd Reis, 2 Pfin
Salz, 6 Pfö. Kasse-e, 1 Pfö. Kakao, 5 Dosen Kons-
fernen. So unterstützt die SA. das CIBiuterhilfsswerl'.

· -— Der hiesisge Turnvsereiii DT., drittältester Ver-
ein im Giau Schlesi-eii·, 1851 gegründet, hielt in der
»Pr«eufzischeii Krone« seine gut besuchte Monsatsvers
sammliiiig ab. Nach dem Eingangsliedse »Ein Ruf
ist erklungen« verlsas der Schriftwart die Niederschrift
ber letzten Monsatsversammlung Anmieldungsein 2, Ab-
meldungen 5. Mitglied-ein Die Weihnsachtsfeier findet
mit der Sahreshauptbuerfammluug als Julklapp am 5.
Januar 1935 im Vereinslokal statt. Für das Win-
terhilfswerk wird die Deutsche Turnerschiift ihren Vett-
ein-en‘ einen Tag für eine Veranstaltung bestimmen Das
um 16. Februar ftattfinben'be Wiiitervergnügen im Rah-
men eines Volksfestes soll Volkstuni unb Heim-at at-
nisen. Ein Schuleiigsvortrsag des Vereinsführers »Gei-
stigser Uinbruch«, in dem die Geschichte des (Derma-
nentums von seinen Ursaxnfäiigeii beleuchtet wurde, fand
groß-e Beachtung. Diese Vortragsreihe wird in‘ den
folg-enden Versammlung-en fortgesetzt, um« besonders der
Jugend Volk und Heim-at näher zu bringen. Fraiiejns
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Stettin —-‚ preußens'größter Seehafen
Das Herz des deutschen Oltens. - Der Huiitieg im Dritten Reich. —-

Suropas größter Eagerlpeicber. -— Sin Bummel durch beleuchtete Straßen.

Was Herz, Venen und Arterien im lebendigen Or-
ganismus sind, das sind Häfen, Eisenbahnen und Binnen-
schiffahrt für den Wirtschaftskörper. Wer das Brauchtum
eines Volkes kennen lernen will, der wird dieses am besten
auf Dem flachen Lande finden, wer aber das wirtschaftliche
Eigenteben eines Staates aufspüren will, der wird es in
den Großstädten, Jnduftrienzentren und Seehäfen finden.

Als ich vor wenigen Wochen unserem größten preußi-
schen Seehafen Stettin einen Besuch abstattete, da sollte
diese Zeit, die ich dort verweilen wollte, eigentlich nur
meiner Erholung währerd des Urlaubes gewidmet sein. Es ist
verständlich daß man gerade — insbesondere wir. die wir
vom Gebirge kommen —--— in einer solchen Stadt außer-
ordentlich viel Anregung findet, und daß man sich hier
nicht nur vergnügen, fonDern, wenn man es richtig versteht,
auch erholen kann. Die unmittelbare Nähe der bekannten
Zeebäder, die herrliche Umgebung Stettins, mit dem Damm-
schen See, dem Hass- die riesigen Wälder und die muster-
gültig angelegten Parkailagen —- die Quistorpaue und der
Quistorppark —- in der Stadt selbst, bieten genügend Gele-
aenheit, um Der Gesundheit zu leben. Wer aber den Aufent-
halt in einer solchen großen Seestadt dazu benutzt, um neue
Eindrücke zu sammeln, der wird hier viel lernen können, der
wird am besten den Pulsschlag unseres Wirtschaftslebens
fühlen — und sehen lernen.

Die schneidige Motorjacht eines Bekannten, die in ihrem
ganzen Aufbau und ihrer Einrichtung die Seetüchtigkeit
erkennen ließ, fuhr auch mich gelegentlich eines herrlichen
Herbsttages durch die riesigen Hafenanlagen und zeigte mir
der Besitzer der Jacht bei dieser Gelegenheit die bedeutende
Neuanlage des Hafens. Vielleicht nicht zu Unrecht bedauerte
er es, daß unsere Volksgenossen aus der Provinz, die zu
tausenden alljährlich nach den Seebädern kommen, viel zu
achtlos an diesem Hafenbetrieb vorbeifahren Mit Recht
hob er daher hervor, daß es Sache der Presse wäre, im
Hinterland über diesen drittgrößten deutschen Seehafen auf-
klärend zu wirken und das Interesse für diese Art des
Wirtschaftsverkehrs zu wecken.

Mit Stolz zeigte mir der Jmporteur die großen Ueber-
seedampfer, die an unserem flotten Boot vorbeifuhren, und
als die Weilen klatschend den Bug bespühiten, als Die Mö-
wen, die zu hunderten sich hier auf dem Wasser tummelten,
auf irgendwelche Leckerbissen spähend, um unser Schiff krei-
sten, als die Krähne mit den schweren Frachtstücken krei-
schend und fauchend die Waren in den riesigen dunklen
Leibern der Frachtdampfer versenkten, da fühlte ich, welch
gewaltige Aufbauarbeit hier für das ganze deutsche Vater-
land geleistet wird. Nur zu schnell wurde mein Interesse
geweckt, nur zu gern ging ich daher auf den Vorschlag ein,
über meine Eindrücke, die ich hier empfing in meiner
Heimat zu berichten. So will ich denn mit den Lesern
unseres Blattes auch eine solche Besichtigung des Seehafens
vornehmen, will sie genau so aufklären und will ihnen
die Schönheiten der Stadt zeigen.
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Werts

« Eahenterraile sPhotoGeistey

Wir wollen nicht bei unserer Ankunft auf dem Haupt-
bahnhof, wie wir es sonst stets taten, am Bollwerk entlang
schnell zur Hakenterasse eilen, um von dort mit einem Bäder-
dampfer die Fahrt an die Ostsee weiter fortzusetzen, sondern
wir wollen genau so eingehend den Hafen besichtigen, wie
ich es tat. Wir wollen für kurze Zeit unsere Vergnügungs-
reife unterbrechen. und wollen unseren Seehafen eingehend
in Augenschein nehmen. Hier wird unsere Oberschlesische

. Kohle für Uebersee oerladen, hier werden die Produkte
unserer heimlichen Wirtschaft den großen Frachtdampfern
anvertraut, hier werden die Stückgüter, die mit der Eisen-
bahn durch unsere Provinz rollen oder stromabwärts
befördert werden, umgeschlagen, mögen sie aus Polen oder
aus der Tschechoslowakei kommen, oder möge ihre Reise von
weither aus dem Süden Europas kommen. Es wird für
uns interessant sein zu erfahren, daß Stettin einer der be-
deutendsten Erzhäfen ist, es wird für uns etwas Neues sein,
wenn wir weiter erfahren, daß dieser Hafen in engster Ver-
bindung mit unserem Wirtschaftsleben steht.

Dadurch, daß mir der Leiter der Wirtschafts- und
Nachrichten-Abteilung der Hafengesellfchaft, Herr Dr. Oldens
burg, erlaubt hat, en Hafen in allen "feinen Teilen zu
öesichtigen und daß er mir die besten Empfehlungen an
Die einzelnen Dienststellen gegeben hat, bin ich heute in der

Von Schriitleiter Eorlt Zencominiershi.

Lage, bei unserer Fahrt durch den Hafen hier alles näher
zu beschreiben.

Steigen wir daher in unser Motorboot, das an der
großen Baumbrücke liegt, die gerade ihr Mittellell in die
Höhe zog, um einem ausfahrenden Tankdampfer den Weg
freizugeben und fahren zuerst einmal den Teil bis zum
Bahnhof zurück. Bei unserer Ausfahrt möchte ich kurz er-
klären, daß, seitdem die nationalsoziaiistische Wirtschaftsein-
stellung den Wiederaufbau unseres, unter den Folgen von
Versailles und der November-Nevo!ution krankenden Vater-
tandes betreibt, der Osten schlechtweg und die Behandlung
der deutschen Ostfrage insbesondere in ein neues Skadium
gerückt wurde. Ostelbien hat aufgehört, ein uninterressanter,
halbvergessener deutscher Landesteil zu sein. Die Erkenntnis,
daß der Osten altes deutsches Schicksalsland ist und daß
hier dem deutschen Volks- und Wirtschaftskörper mit dem
Jahre 19:8 wiederum schwerste Wunden zugefügt wurden,
ist Grund genug, das Schwergewicht des Wiederaufbaues
zunächst nach dem Osten zu verlegen. Dem Osten helfen,
heißt das ganze Vaterland stärken. Und das allein schon
wegen der vielen gesunden Kraftquellen, die die früheren
Regierungen teils aus Absicht, teils aus mangelnder Kennt-
nis ungeweckt schlummern ließen. Eines jener Organe, an
die der Hebel zum Wiederaufbau des Ostens am erfolg-
reichsten anzusetzen war, ist der Stettiner Hafen und das
ihm angeschlossene Verkehrsnetz, zu dem ja —- wie anfangs
erwähnt — unsere Oder und das gesamte Schlesien gehört.

Wenn wir jetzt durch diesen Hafenteil am Bollwerk ent-
lang fahren. den wir zum Teil von ihrem Gang zur Haken-
ierrasse aus früheren Jahren schon kennen, so erschließt sich
vor unseren Augen ein poesievolles, scheinbares Durcheinan-
der von Heringstonnen und Tranfässern, von Dampfern
und Seeschleppern, von Ruderbooten und Plauener Maaß-
lähnen, neben den altehrwürdigen Speichern der bekannten
Im- und Exportfirmen Das ist ein Kometen und Gehen,
und wenn wir indiesem besonders belebten Teil mit un-
serem Schifflein nicht obacht geben, so kann es leicht geschehen,
daß wir einen Rammer bekommen, ehe wir es versehen.

Schon verspüren wir den bedeutenden Verkehr dieser
alten Seestadt, aber den eigentlichen Großverkehr, den rich-
tigen Umschlag der Massengüter, den können w.r hier noch
nicht sehen, sondern müssen in den Freihasen fahren, um
Dort Das muntere Treiben zu beobachten. Das Heulen und
Bfeifen Der Sirenen läßt uns aufmerksam werden und gibt
uns die richtige Stimmung, Die in so einer Seestadt herrscht.
Am Bollwerk entlang stehen die Fischverkrufsbudem in denen
wir frische, in der Nacht gefangene Seefische kaufen können,
sehen wir die zum Anheuern bereiten Seeleute und die in
eiligem Tempo dahinflitzenden Lastkraftwagen, die an die
Nügendampfer Eilfracht bringen. Fast wird es uns nun
schon verständlichen daß Stettin durch seinen schnellen Auf-
stieg zum verkehrswirtschaftlichen Drehpunkt des verbliebenen
Ostens geworden ist Versorgte vor dem Krieg neben Stettin
Danzig und Königsberg gemeinsam den ostdeutschen Wirt-
schafisraum, so ist durch den Korridor eine grundlegende
Neuordnung eingetreten, nach der Stettin als alleiniger See-
hafen für diesen Raum zur Verfügung steht.

Langsam gleitet unser Schiff in die Oder und steuert
in den Dunzig-Kanal ein. Hier am Dunzig-Kai, der dem
Stadtkern am nächsten liegt undbereits 1878 errichtet wurde,
stehen vor uns vier Kaiserschuppen von 8800 qm Grund-
fläche. Jhre elektrischen Kräne von 3—11/2 Tonnen Hubkraft
und sechs moderne Wippkräne rattern unermüdlich und ver-
laden das auf den Anschlußgleisen hergebrachte Frachigut.
Hier trifft aus dem wirtschaftlichen Hinterland — per Bahn
oder von der Oder her — aus Pommern, Brandenburg,
Berlin, Schlesien, Sachsen, Böhmen, Polen, Jugoslavien,
Oesterreich und Ungarn Fracht ein und wird wiederum als
Ueberseegut oerladen. Diese Anlage wird heute besonders
für den Küstenverkehr benützt und wir fahren daher ruhig
vorbei in den Oder-Dunzig-Kanal, um uns im Freibezirk
einige Zeit aufzuhalten
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Wer den Freibezirk wieder verlassen will, der muß erst
die Genehmigung der Zollbeamten haben, Die nicht nur am
Ausgang zur Stadt, sondern auch an Dem übrigen Hafen-
gelände postiert sind. In zwei Becken finden wir Schiffe
aller Länder. Unser Augenmerk wird jedoch vor allem auf
einen Monumentalbau gerichtet; wir wollen deshalb für
kurze Zeit unser Schiff verlassen, um an Land die Anlage
zu befichtigen. Ein sechsgeschossiger Warenspeicher von
40000 qm nutzbarer Lagersläche wird von uns zuerst be-

sichtigt Jnspektor Dahike gibt uns hier die nötigen Auf-
klarungen. Dieser Speicher, den wir auch im Bild wieder
geben, ist in ganz Europa einzigartig Es ist der neue
Getreidespeicher, der ein Fassungsvermögen von 65 000 t hat.
Der ganze Bau ist aus Eisenbeton und daher neuartig in
seiner (Einrichtung, Da er gleichzeitig dem Umschlags- und
Lagerverkehr dienen kann. Die Trennung der beiden
Verkehrsarten wird durch verschiedene Hebevorrichiungen be-
rvaltigl. So dienen die am Kai aufgestellten Wippkräne
dem Umschlag während die auf dem Dach montierten Ver-
ladebrucken die Ein- und Auslagerung besorgen. Für den
Umfchlag und die Lagerung finden wir Becherelevatoren
und Transporibänder vor und im Inneren sehen wir eine
Kuhlanlage in der 9000 Faß Butter eingestellt werden
kennen. Erst, wenn wir das ganze Gebäude eingehend bei-
sichtigt haben, können wir uns ein Bild von dem Umfang
dieses Kolosses machen.

Neben _ihm stehen sechs weitere Kaiserschuppen von je
5400 qm; sie erscheinen uns trotz ihrer Größe direkt klein.
Wir staunen ‚aber noch mehr, als wir von dem uns füh-
renden Hafeninspeitor erf .hren, daß der Danzig-Kanal zum
Teilzugeschüttet wird und dort ein noch bedeutend größerer
Speicher im Entstehen ist. Tag und Nacht arbeiten die
Bagger, um das Gelände für Den Bau fertigzustellen; doch
hiervon erst später.

Nach unserem Rundgang durch den Freihafen bringt
uns unser kleines Motorboot weiter, den Dunzig-Parnitz-
Kanal aufwärts in die Parnitz und dann zum Reiherwerder
Hafen. Getrennt von dem Stückguthafen liegt im Osten
des Hafengebietes dieser Teil der Hafenanlagen, wo greif-
und schüttrechte Massengüter aller Art, wie Erze, Phosphate,
Kohlen usw. umgeschlagen werden. Auch hier lassen wir
uns wieder die nötigen Aufklärungen von dem zuständigen
Kai-Jnspektor geben, und der liebenswürdige ehemalige
Kapitän Möller, der einst die ganze Welt umfahren hat, ist
mit jeder gewünschten Auskunft gern zur Stelle, um uns
Landratten aufzuklären. Es ist gut, daß die Fahrt von dem
gewaltigen Speicher, den wir vorher besuchten, bis hier her-
raus doch geraume Zeit gedauert hat, daß wir uns an das
interessante Leben des Hafens bereits gewöhnt haben. Denn
Das, was wir hier zu sehen bekommen, ist so gewaltig, daß
wir bestimmt die Sprache verloren hätten, wenn wir hier
unsere Rundfahrt begonnen hätten. Wir finden hier neben
4 Verladebrücken von je 5 t Hubkraft, 4 Verladebrücken von
je 15 t Hubkraft und einen Kohlenkipper, der alle drei
bis vier Minu ten einen Waggon Kohlen oder Erze
schüttet Mit wenigen Handgriffen wird der Waggon auf
einen Fahrstuhl geschoben, ein weiterer Handgriff genügt,
um ihn auf einem weiteren Fahrstuhl in die Höhe zu heben;
Die Stirnfeite des Waggons wird dann geöffnet und mit
fürchterlichem Poltern gleitet der Inhalt in den Schiffsrautn.
Auch hier zeigte es sich wiederum, daß Stettin an der Spitze
steht und der Osten sich mit den großen Häfen der Nordsee
vollkommen gleichstellen kann. Wie bedeutend hier die Arbeit
ist, werden wir verstehen, wenn wir erfahren, daß bei der
Firigkeit der Entladung dennoch in drei Schichten gear-
beitet wird und daß in letzter Zeit die Ausfuhr derart zu-
genommen hai, daß selbst der Sonntag mitgenommen wer-
den muß.

Hier sehen wir auch griechische Schiffe Erze bringen
und Kohlen nach Italien mitnehmen, hier holen sich die
Balken und Norweger unsere ,,Oberschlesifche«, hier wird
die gleiche Kohle nach Hamburg, Bremen, ja nach Köln,
Rotterdamm usw. oerladen, hier« wehen die Flaggen von
Littauen, Schweden und Norwegen, hier stehen Afrikaner
neben Letten und Eften, Nussen und Dänen, hier ist inter-
nationaler Verkehr, wie wir ihn sonst nur in Hamburg
oder Bremen sehen können. Mit berechtigtem Stolz wird
uns daher der Hafeninspeitor all die ausländischen Schiffe
zeigen, die an seinem Kai festgelegt haben, unD mit grober
Freude kann er melden, daß der Umschtqg im Dritten Reich
um ein Bedeutendes zugenommen hat.

:3.L:«e«.
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Wenn wir nun von dem Gesehenen fast ermüdet sind
—- man soll eigentlich zu dieser Besichtigung mehrere Tage
nehmen, wie es der Schreiber dieser Zeilen gemacht hat, um
einen wirklichen Eindruck von dein Betrieb zu erhalten —,
dann lassen wir uns in die Stadt zurückfahren, nachdem wir
noch schnell einen Blick auf Den in Der Nähe liegenden Flug-
hasen machen. Ueber uns kreisen die Flieget und surren
die Propeller, dort landet ein Wasserflugzeug, das aus Nor-
wegen kommt, und dort steigt das Berliner Flugzeug zur



    
    

Weiter-fahrt auf. Langsam gleiten wir nun an dem Jn-
tsiistrielsafen vorbei, der zwischen dein Reiherwerderhafen und
dein Freibezirk liegt, itnd auch hier werden wir wieder ge-
wahr, welche Bedeutung Stettin als Seehafen hat. Rain-
hifte Unternehmen, wie Thyssen, Krupp, Stinnes, Dapolin,
Rhenania, Osiag, Shell haben hier ihre eigenen Landeplätze
end stehen neben den übrigen Jndustrieanlagen.

Bevor wir die Stadt besichtigen, wollen wir uns noch
nit einigen Zahlen vertraut machen. Während der Ein-·
gang von Jmportgütern aller Art über Stettin 1932

 

:« 254 431 t unb der (Export 1073 550 t betrug, ftieg der-«
Eingang 1933 auf 3083358t unb der Ausgang auf
i 379 912 t. Denen, die mit mir durch den Hafen gefahren
sind, will ich aber noch verraten, daß in einer am 9. Ok-
nber ftattgefunbenen Versammlung der Betriebsleiter der
Hafengesellschaft Reichsverkehrsminister a. D.‚ Dr.-ing·. e. h.
Dr. jur. Krohne, mitgeteilt hat, daß man in diesem Jahre
mit einein Umschlag von 5 Millionen t rechnen kann. Wir
lönnen also auch hier feststellen, daß der nationalsozialistische
Staat ein bedeutendes Anwachsen unseres größten preußischen
Seehafens gefördert hat, wobei der Leitgedanke maßgebend

Reiberwerder-

Hafen.

- e

war, Stettin besonders als Getreidehasen auszubauen. Es
wird uns nach dem, was wir gesehen und gehört haben,
verständlich fein, daß die Belegschaft im gleichen Verhältnis
mit der Zunahme des Umschlages gestiegen ist und daß da-
durch wiederum das Lebensniveau der Stadt gehoben ift.

Wenn wir nun zuhause einen Blick auf Europas Karte
werfen, dann zeigt es sich, daß Stettin, Deutschlands größter
Ostseehafen, eine äußerst verkehrsgünstige Lage hat, denn
Stettin ist der südlichste aller nordeuropäischen Häfen. Da-
rum-führen, im Vergleich zu den Wettbewerbshäsen, via
Stettin die kürzesten Wege in das ihnen gemeinsame Hinter-
land.

Und nun steigen wir befriedigt an der Baumbrücke
wieder aus unserem Boot und wollen am Abend noch durch
die festlich beleuchteten Straßen die Stadt besichtigen. Der
Korso, der fich hauptsächlich auf bem Paradeplatz abspielt, zeigt
ein Leben und Treiben, wie wir‘es fonft nur in denjbedeutendsten
Großstädten gewohnt finb. Man wird kaum auf den Ge-
danken kommen, daß Stettin noch keine 300 000 Einwohner
hat. Der internationale Verkehr, der sich aber hier abspielt,

stellt diese Hafenstadt weit über den Rahmen gleich großer
Städte. Wir vergessen nicht die Jakobitirche anzusehen,
deren Orgel einst der große Balladenlomponist Karl Loewe
spielte und deren Jnneres überaus reiche Barockausstattung
birgt. Derfelben Zeit — 14. Jahrhundert —- gehört auch
die zierliche Peter- und Paul-Kirche an, während das Pa-
trizierhaus der Loitze die Formen obersächsischer Spätgotik
aufweist, wie sie in Mittelpommern als Zeugen der glück-
licheren Zeit des Jahrhunderts vor dem Dreißigjährigen
Kriege mehrmals vorkommen. Unser Weg führt uns wettei-
am Berliner Tor vorbei —- jetzt die Stätte einer Ansstel-
lung von Großaufnahmen pommerscher Städte und Ostsee-
bäder — zum Rathaus. Bereits 1873 ift Stettin Groß-
stadt geworden, und wir finden als Wahrzeichen jener Zeit
vor dem Rathaus den Manzelbrunnen. Den Abend wollen
wir — nachdem wir im Lichterfcheln der imposanten Kaus-
häuser —- die Auslagen besichtigt haben, in einein Theater,
in einem Kino-Palast oder in einem Kabarett, einem der
vielen Tanz-Kaffes oder irgend einer Bar verbringen.
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Husfabrt eines Bäderdampiers. (ehoto Geister)

Am Morgen aber wollen wir beizeiten wieder aus-
stehen, wollen noch einmal einen Rundblick von der impo-

nierenden Halenterrasse über den gestern befichtigten Hafen

machen, bevor uns unser Dampfer, der bereits vor uns liegt,

und dessen Rauchfahnen sich leicht in das Blau des Him-

mels emporheben, entführt.

 

 

 

 

bringe ich wie immer für Isden
eine reiche Auswahl in den schönsten Artikeeln mie:
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Schlefifehe Nachrichten
Betriebsmer und Geieloiilniltl .

Die Abteilung „Schönheit ber Arbeit« der NS. Gemein-
schaft »Kraft durch Freude« wendet sich mit folgendem Auf-
ruf an Betriebsführer unb Gefolgschaft:

Der Kampf um die nationalsozialistische Gestaltung der
Betriebe hat begonnen! Die Abteilung „Schönheit ber
Arbeit« der NS. Gemeinschaft »Kraft durch Freude« wird
das gesamte schaffende Deutschland darüber aufklären, daß
Arbeitsfreude nur in bem Betrieb herrscht, wo für Gesund-
heit, Ordnung, Sauberkeit unb Schönheit gesorgt wird.

Darum überprüft eure Arbeitsstättenl

Weg mit den »Bruchbuden und Knochienmühlen« im national-
fozialistischen Deutschland! Schafft Arbeitsstätten, in denen
jeder mit Freude an die Arbeit gehtl Gebt nicht nur den
Maschinen, was sie brauchen, gebt bem arbeitenden Volks-
genossen, was seiner würdig ist: einen freundlichen,
gefunden Arbeitsplatz;. Weg mit den verrotteten Um-
kleide-, Wasch- und Aborträumen, weg mit dein Dreck und
Gerümpel in den Fabrikhöfen, weg mit allem, was früher

· einmal die Arbeitsstätten verhaßt gemacht hatt
- Betriebsführer, zeige dich als wahrer Führer,
forge für das Wohl deiner Gefolgschaft während der Arbeit
und in den Pausen. Männer und Frauen der Ge-
folgschaft, zeigt euch als Nationalsozialisten, packt mit an
unb schafft euch schöne Arbeitsstättenl

Der Wettbewerb um bie Schönheit der Arbeit beginnt!
Die Abteilung „Schönheit ber Arbeit« steht bereit. Wartet
nicht, bis Mißstände ans Tageslicht gebracht werden, handelt
von selbstl

Schönheit der Arbeit in allen deutschen Betrieben!

Die Winterliitterima im Kubltalt
Die Erzeugungsfchlacht hat begonnen. Trotz. der

sum Teil knappen Ernte an Heu und anderem Rauhfutter muß
mit allen Mitteln vergucht werben, bie Milchileistung der Kühe
auf gleicher Höhe zu alten oder besser noch zu fteigern. Hier-
|u teilt bie Futterberatungsstelle der Landesbauernschaft mit:

Jn erster Linie müssen jetzt die utterrüben ver
glückt werden, da sie sich in diesem ahre fchlecht halten.
as Sauerfutter wird als Futterreserve zunächst mög-

lichst geschont. Da sich auch die Kartoffeln schlecht halten.
muß das Dämpfen unb Einsäuern immer wieder an-
geraten werben. Erforderlichenfalls können drei Teile Futter-
rüben durch ein Teil Kartoffeln (roh, zerlleinert und ge-
walchens erseht werben.
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··Dort, ·w·o Heu oder auch Stroh als zusätzliches Rauh-
fittter fehlen, empfiehlt sich bei den gegenwärtigen Preis-
vserhältnren gegebenenfalls der Zukauf von Trocken-
schnihe«n (im Eiweisigehalt mittlerem Wiesenheu gleich,
im Stäriewert etwa 50 Prozent höher als Wiefenheu).

Zur Mk«.i«.slung höherer Milchmengen bei leistungsfähigen
Tieren ist befsnbers bei Heuknappheit die Zufütterung
von Eiweißfsettermitteln unbedingt erforderlich. Für
diejenigen Bet:iebe, denen eigene Eiweißfuttermitteh wie zuin
Beispiel: Bohnen Erbsen, Peluschken oder ähnliches, nicht
zur Verfügung siehen, kommt ein Zukan von den augenblick-
lich erhältlichen Sonnenblumen, Rapskuchen oder Melassemischs
futtermitteln in Frage. Es empfiehlt sich ein Mischfutter von
folgender Zusammensetzung: ein Teil Sonnenblumeniuchen,
ein Teil Rapsskuchen, 1/2 Teil Malzkeimmelasse 4:60 oder
Biertrebermelasse 40 : 60.

Ein Kilogramm dieses Gemisches reicht dem Eiweißgehalt
nach für eine Milchleistung von etwa vier Liter Milch aus.

Eine zweckmäßige Futterzusammenstelkung
für eine tägliche Milchleistung von acht bis zehn Liter würde
auf Grundlage der obigen Futtermittel etwa lattten (je Kuh
und Tag bei einem Gewicht der Kuh von 500 kg): Beispiel l
(mit Heu): 3 Kilo Wiesenheu (mittel), 3 Kilo Spreu oder
Häcifel, 30 Kilo Futterrüben oder 10 Kilo Kartoffeln,
2 Kilo Mischfutter nach eingangs genannter Zusammenstellung.
Beispiel II (ohne Heu): 3 Kilo Trockenschnitzel, 3 Kilo Spreu
oder Häcksel, 25 Kilo Futterrüben, 2 Kilo Mischfutter, etwas
Stroh zum Abfüttern.

Die Mifchfuttergaben (zwei Kilo) find ver-
hältnismäßig hoch. Fehlen Heu oder eiweiszlialtige
Futtermittel, so lassen sich gute Leistungen auch von der besten
Kuh nicht ohne Kraftfutter erzielen.

Es empfieht sich, schon jetzt und im zeitigen Frühjahr
Wiesen, Weiden und Grünflächen zu pflegen, bamit im nächsten
Jahr rechtzeitig eiweißhaltiges Grünfutter und wertvolles
Heu geerntet und Kraftfutterzutauf vermieden werden tanii.

_ Keine Lusrvairteit ohne Stagma-Genehmigung

st Anschluß an die Rede anläßlichs des einjährigen Be-
stehens der Reichskulturkammer des Reichspropagandaministers
Dr. Goebbels im Berliner Sportpalast erhalten wir von
der zuständigen Bezirisleitung der Stagma (Staatlich ge-
nehmigten Gesellschaft zur Verwertung musikalischer Urheber-
rechte) nachstehende squtlc'irung, nach welcher alle Veranstalter,
die öffentliche Veranstaltungen mit Musik ausziehen, ver-
pflichtet sind, vorher die Aufführungsgenehmi-
gung bei der Stagma einzuholen.

Auf Grund der Verfügung des Reichspropagandaininistiers
« vom 21. September 1934 sind auch bei ben Behörden, die für
die Erteilung der Lustbarieitsgenehmigung maßgebend sind,

ehe, Unterkleidung in Seide, Muco, Jntexlaek, Wolle,

Handfehuhe in Triliot, Wolle. Nappa-Leder, Strümpfe, Socken, Sportstrumpse

Slrisöekehem Pullover, Westen Oberhemden, Skihemden, Binder, Gama.sehen, herrliche

Handarbeitem Tisehdeelren, Kissen u.v.a. Strick- u. Handarbeits-Wollen m reicher Aus-putzt

Gunge Fernruf 376
--« -. -------· .

 

l Sonntag, den 9., 16. und l
23. Dez. von

I 11—-18 Uhr geöffnet! l
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stets bei Aumekouiigen von Veranstaltungen die vorher ein-
gel)ol«.en Aufführungsgenehinigungen der Stigma vorzulegen.
Die Erteilung der Genehmigung wird von der Vorlage der
Ausführungsgenehinigung der Stagma abhänng gemacht.

Aus dem Breslauer Ibeaterlebeu
Spielpläne der Breslauer Theater

Deutsche Oper (Stadttheater)

Sonntag, ben 9. Dezember, 15 Uhr: „D-erfflinger“,
Große Operette von Kollo;- 19.30 Uhr: NS. Gemeinschaft
»Kraft durch Freude«: »Der Rosenkavalier«, Komödie für
Musik von Richard Strauß; Montag, den 10. Dezember,
20 Uhr: „Der Vogelhändler« (Neufassung), Operette von
Zeller; Dienstag, den 11. Dezember, 19 Uhr: »Die Walküre«
von Richard Wagner; Mittwoch-, den 12. Dezember, 15 Uhr:
Neueinstudierung: »Wie Klein-Elle das Christkind suchen
ging“, Weihnachtsmärchen von Lehmann-Haupt; 20 Uhr,
7. Ab. B: „Die (Entführung aus bem Serail«, Singfpiel von
W. A. Mozart; Donnerstag, den 13. Dezember, 20 U r:
„Derfflinger“; Freitag, den 14. Dezember, 20 Uhr: » ie
beiden Schuhen“, Komische Oper von Lortzing; Sonnabend,
den 15. Dezember, 15 Ugln »Wie Klein-Else das Ehristkind
suchen ging“; 20 Uhr, 7. b. G: „Die Macht des Schidfais“,
Oper von Verdi; Sonntag, den 16. Dezember, 14.30 Uhr:
»Aida«, Große Oper von Verdi; 20 Uhr: »Der Vogel-
händler« (Reufasfung). .

Lobetheater
Sonnabend, den 8., 20.15 Uhr, Sonntag, den 9. De-

zember, 15.00 und 20.15 Uhr: »Die Hosen des Herrn von
Bredow«; Montag, den 10. Dezember, 20.15 :
»Rothschild siegt bei Waterloo«; Dienstag, den 11. e-
zember, 20.15 Uhr: »Die Hosen des Herrn von
Bredow«.; Mittwoch, den 12. Dezember, 20.15 Uhr: Ge-
schlossene Vorstellung für NSG. »Kraft durch Freude«: »Die
Hosen des Herrn von Bredow«; Donnerstag, den 13., bis
Sonntag, den 16. Dezember, täglich 20.15 Uhr: »Bernd
unb bie Georgine«.

Gerhart-Hauptmatin-Theater
Sonnabend, den 8., und Sonntag, den 9. Dezember,

. 20.15 Uhr: „Schnitjeliagb“; Montag, den 10. Dezember,
20.15 Uhr: »Hau-ruck«; Dienstag, den 11. Dezember, 20.15
Uhr: „Schnipeiiagb“; Mittwo den 12. Dezember, 20.15
Werbeabend« Donnerstag, den 1 .‚ bis Sonntag, den 16. De-
aember, täglich 20.15 uhk: »Du Geisterzug-n

Zweite Verdi-Reuinszenierung des Stadttheaters
Die Deutsche Oper brachte mit der zweiten diesfährigeii

Neuinizenieruna einer Verdi'schen Over nach der Aida-Anf-
«-



führung, eines' ber weniger gespielteii Werte des italienischen
Opernkomponisten des 19. Jahrhunderts, »Die M acht des
Schicksals« hervor. Nach dem Beifall znourteilen, der
insbesondere nach dem Vorspiel einsetzte unb sich- bann zum
Schluß abermals steigerte, ist die Reuinszeniernng einewills
koininene Ergänzung des an nnd für sich schon vielseitigen
Repertoires. ·

Li) Betzvu, Ventnr Siiiger nnd Thev Lienhard waren
die Darsteller jener drei Menschen, mit denen «»Die Macht
des Ichiclsals« so tragischi spielt. Die musikalischeweitung
dieser Verm-Oper lag in den Händen von, Richard trott.

_ Tödlicher Eisenbahiiimsall
Auf dem Breslaiier Hanptbahnhvf ereignete sich in

der Nacht zum Freitag ein tödlicher Unfall. Der B e g l eiter
eines Gefangeneiitraiisports iviirde von der Loko-
niotive des eiiifahreiiden Berliner D-anes erfaßt nnd auf
ein Rebengleis geschleudert. An einem erlittenen Schädel-
briich ist der Vernnglückte oerftorben. Die Schuld trifft den

«Bernngliickt»en felbft.

Unbekannter Radfahrer überfahren

Am Schweidnitzer Stadtgraben, Eile Schireidiiitzer Straße
wurde ein unbekannter, etwa 50 Jahre alter Rad-
fa h rer von einem Lastlraftwagen überfahren. Der Schwer-
berichte wurde sofort in ein Krankenhaus geschafft, wo er,
ohne die Besinnung wiedererlaiigt zu haben, bald nach der
Einlieferung starb. Der Radfahrer hatte keinerlei Ausweis-
vaviere bei sich.

Steiicrsentnng in Lieban

Lieban. Die Stadtverwaltnng gibt bekannt, daß ab
1. April 1935 nicht nur die Preise für Gas u nd Strom
herabgesetzt, sondern auch die Zuschläge zur Grund-
v er in ögens ste uer um 100 Prozent gesenkt werden. Diese
Stenersenkinig ist ein Zeichen dafür, wie in der Grenzstadt,
in der unter dem verflossenen System fast das gesamte Er-
werbsleben zum Stillstand gekommen war nnd die von allen
schlesischen Provinzstädten verhältnismäßig die meisten
Arbeitslosen hatte, seit der Miichtergreifinig durch den
Rationalsozialismus neues reges Leben eingekehrt ist.

Hirsch-b erg. S i n g e w o ch e. Laiideskirihenmusikdirektor
Alfred Stier, Dresden, wird vom 2. bis 5. Januar 1935
in Hirschberg i.ngeb. auf Einladung des schlesischien Landes-
verbandes der evangelischen liirchenchöre eine Siiigewvche
oeranftalten, bie für Siantoren, Drganiften, Lehrer, Pfarrer
und deren Frauen gedacht ist. Aiifrageii und Anmeldung an
Landesjngendpfarrer Leuchtmann, Breslau 16, Heliiiiitlj- «
Brückner-Ufer 34.

Glogau. Tödliche Vergiftung. Die Familie des
Sile-nipners kursawe in Oberleschen erkrankte nach dem
Genuß von eingemachten Bohnen. Jhr dreijähriges
Sühnchen ist an den Folgen einer Vergiftiiiig verstorben.

Frankensteiii. Maikäfer im Ehristmonat. Jii der
Gegend um Fraiikeiisteiii wurden vvii Bauern nnd Kindern
infolge der warmen Witterung mehrfach Maikäfer ge-
funden. Die Insekten befanden sich wenige Zentimeter unter
der Erde. -

Habelsch-werdt. Ehrenpatensch«aft. Bei dem drei-
zehnten Fiinde der Familie Eduard Drescher hat der
Führer und Reichskanzler die Ehrenpatenschaft übernommen
und den ·El'ern des Kindes ein Ehrengeschenk von 50 Mark
ni-. reichen Iaffen.

Betrüger an der Allgemeinheit

Hindenburg. Bei zehn Bäckermeistern wurde fest-
gestellt, da sie Brot mit Miiidergewicht verkauften.
An den roten im Gewicht von vier Pfund fehlten meist
hundert (Mumm, an den Zweipfiiiidbroten 50 bis 100 Gramm.

Hindenburg. Treffen der schlesischen Frei-
ko rpskämpfer. Auf einer Landesführertagung des Reichs-
verbandes ehemaliger Baltiknm- unb Freikorpskämpfer in
Hindenburg, teilte der Landesverbandsführer Zajonc u.a.
mit, daß für März 1935 ein Treffen der schlesischsen An-
gehörigen des Verbandes geplant ift, das in Oberschle-
sien vor sich gehen wird. Zahlreichse ehemalige Freikorps-

.fühiter aus dem ganzen Reiche wie auch der Reichsverbands-
fühsper Major Bischofs haben ihr Erscheinen zntgesagt.

Gerichtliches
Schmuggeltragödie vor Gericht

Jin Frühjahr 1934 ereignete sich in dem Grenzdorss
Kutz.oben, Kreis Rosenberg, eine furchtbare Schmuggel-
tragödie. Jn dem Hause des Peter Grutzjka, das dicht
an der deutsch-polnischen Grenze lag, erplodierten beim
Umfüllen in sSchweinsblasen große Mengen von
Schmuggeläther, wobei das ganze Haus in kurzer
Zeit niederbrannte. Die fünf Kinder des Grutz.ka, dessen
Schwiegermutter und ein polnischser Schmngg-
ler kamen bei der Katastrophe ums Leb-en. Die An-
gelegenheit fand jetzt ein Nachspiel vor dem Schiöffengiericht
Krenzburg. Grutzka hatte sich unter der Anklage der
fahrlässigeii Brandtiftung zu verantworten. Jn der Beweis-
aufnahme wurde festgestellt, daß das Unglück auf Unvors
sichtigkeit zurückzufiihren ist. Obwohl der Staatsanwalt ein
Jahr Gefängnis beantragte, lautete das Urteil des Gerichts
gegen Grntzjka auf nur drei Monate Gefängnis. Jn
der Begründung sagte das Gericht, daß der Angeklagte durcht
den Verlust seiner Familienangehörigen bereits schwer genug
gestraft sei.

Schwere Zuchthiausstrafen für sII-btreibung unb Beihilfe
Das Schwurgericht Gleiwitzi verhandelte gegen die

Angeklagte Pauline Fuß aus Hindenburg wegen fort-
gesetzter gewerbsmäßiger Abtreibuiig unb gegen ihren Ehe-
mann Alois Fuß wegen Beihilfe ur gewer smäkzigen
Abtreibung. Das Gericht wies der ange agten Frau sieben
Fälle nach, in denen vollendete Abtreibung vorlag und«
in denen die Angeklagte auch Geldbeträge erhalten hate.
Die Beihilfe des Ehemanns wurde in vier Fällen nach-
gewiesen. Die Angeklagte Pauline Fuß wurde zu fünf
Jahren zwei Monaten Zuchthaus und der An-
geklagte Alois Fuß wegen Beihilfe zu vier Jahrent
Zuchthaiis verurteilt. Beiden Angeklagten inniden die
bürgerliche-i Ehrenrechte auf acht Jahre aberkai ’

Schnelliuftiz gegen Autoraserei.

Vor dem Berliner Schnellfchöffenggericht fand das Autt
unglück feine Sühne bei dem in der acht vom 27. Novem-
der d..J. an der Ecke Unter den Linden und Wilhelmstraße
ein Bauarbeiter getötet unb zwei andere Arbei er schwer
verle t wurden. ngetlagt war der 42fähri e Kraftfahrer
gri ahrholz, der den Unfall durch feine Fakikrläfzigkeit als

 

ra tfahrer verschuldet hat, und, wie na der at estgestellt
wurde, in an etrunkenem Zustand am teuer ge essen hat.
Der Angeklag e wurde wegen fahrlässig-er Totung zu einer
Gesaixitits rafe von 2 Jahren und Monaten Gefängnis ver-
iirte . .

   
Ereinplarisch bestraft

Wegen schweren Eiiibriichdiebstahls hatten sich die An-
geklagten Erich Gan unb Erich. Wende ans Berlin vor
der Großen Strafkammer Glogaii zu verantworten. Gan
ist bereits nicht weniger als 15 mal vorbestraft. Die An-
geilagteii hatten am 5. August d. J-. in das Fahrradgesihäft
Jakob in Freystadt einen schweren Einbriichdiebstahl verübt.
Das Urteil lautete auf je vier Jahre Zuchthans,
zehn Jahre Ehrenrechtsverliist und Sich.ei"iiiigsverwalj-
rung.

Haftstrafen wegen unberechtigteii Fischens

Wegen unberechtigten Fischens in Gewässern des Forst-
aiiits tivttwitz bei Breslau wurden zwei Männer zu je
zwei Wochen Haft verurteilt. Das Amtsgericht ‘Breslau
oerurteilte in einem anberen Falle wegen iinberechtigteii
Fischetns in der Oder zwei Angeklagte zu je vier Wochen
Ha » . .

i
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Der Gaubeautragte des Winterhilsswerkes für

Mittel- und Niederschllesieir hat, um besonders kinders
reiche Familien während der Wieihnachtszeit vor Nah-

rungssorgen zu schützen, die Ausgabe von 600 000 Stet.

Lebensmittelgutscheinen im Werte von 0,50 Mark je

Stück, angeordnet _ .. «

Die Giitschseinie werden« durch die ortlichen Stellen

des WHW. schon jetzt ausgegeben und kounezn von
den hilfsbedürftigeir Volksgenosseii in der Zeit vom

10. bis 211. Dezember 193’1 in allieir Lebeiisiniittelge«-

schäften in' Zahlung gegeben werden. Für Spiritiioseii

und Nsaiichwareir hab-en die Gutscheiiie keine Gültigkeit

Die Summe von 300 000 M--.ii«k,· die für die Aus-

gab-e dieser 600 000 Stück Lebensmittelgutscheiire no-

tig war, ist ausnahmslos durch freiwillig-e Spenden

zusamsinengekomsmeir uiid soll. einen Ausglieich zu ben

gegebenen Pfund- uiid NaturabSpendjetn schaffen.

Das schlesische WH.W. darf sur sich in Anspruch

nehmen, alle eingehenden Gelder und Sachspenden

restlos nur dazu zu verwenden, um ben Hilsssbedurstigem
soweit es irgend müglich ist, zu helfen und ihnen ihr

schwer-es Los zu erleichtern. .

Spendentiarte für das Winterhilfswerti

Zur Unterstützung des Winterhilfswerkesvhat sich

die Deutsche Reichsbahngesellschasft zur Einführung

einer freiwilligen Spendensahrkasrte sur das Winter-
hilsswerk bereit erklärt. Der»Pveis dir Spendenfahrs

Harte beträgt 10 Pfennig. Die Karte kann von. jedem

Reisendeir an dem Schatten an welchem er seine re-

guläre Fahrkasrte löst, mit erworben werden.
Der Berüan ein-er Spendenfahrkarte »wurde be-

reit-s während des Sommers zur Unterstützung des
Hilfswerkes »Mutter und Kind« durchgefuhrt und hat
bei allen Teilen- des reisenden Publikums Antling
gefundenc Es ist zu hoffen-, dasz auch jetzt wahr-end

des Winterhilfswerkes von« dieser Einrichtung recht

reger Gebrauch gemacht wird und somit jeder Volks-

 

genosse _
Brüdern iiird Schwestern beweisen kanni.

4.:. .

Der Führer als Ehren-·
gast bei Mackensen.

Am 85. Geburtstage des
Eeneralfeldmarschalls o.
Mackensen weilte der
Führer einige Stunden
im hause des Jubilars
in Falkenwalde bei Stet-
tin. hinter Mackenfen
Außenminister Freiherr
von Neurath, dahinter
links oben Reichswehrs
ininister von Blomberg
und rechts der Chef der
heeresleitung, General

von Fritsch.

 

feine Solidarität gegenüber den iiotleidesiisden

Der Kundfunkprozeß
Der Verkauf der ZunkslundesAktiem

Am 18. Verhandliiiigstage des großen Rundfunkprozess
fes wurde der geheimnisvolle Verkauf der FunkstuiidessAktien
erörtert. Der ugeilagte Dr. Magnus erklärte, er sei bei
bem Verkauf der 437 000 RM Funkstunde-Aktien an eine
Privatbank nicht beteiligt gewesen. Darum sei auch die Be-
hauptung der Anklagebehörde unrichtig, nach der er au
der Kasse der Funkstunde feinem Mitwisser Roesler 135
RM. Schweigegetd habe zahlen laffen. Der Vorsitzende ver-
wies Demgegenüber auf einen Brief, den Dr. Msagnus am
20. April 1928 geschrieben hat und in dem es hieß: »Bei

-dein Verkauf der Funkstiinde-Aktien hat Roesler sich mir
gegenüber wie ein Erpresser benommen . . . Schließlich abe
ich es zuwege gebracht, daß er noch ein paar hundert M
von der Funkstunde bekommt.« Der Angeklagte erwidert,
er habe diesen Brief nur ungeschickt abgefaßt. Tatsächli habe
er mit dem Verkauf der Aktien nichts zu tun gehab. Mit
diesem Brief habe er sich nur egen unberechtigte Vorwürfe
Roeslers zur Wehr setzen wol en.

hinsichtlich der Einkomniensverhältnisie des » n eklag-
ten Dr. Magnus ergab die Verhandlung, daß Dr. a niis
insgesaint mehr als 85000 RM im Jahre bezogen hat. ach
der Notverordnung über den Gehaltsabbau, so erklärte der
Angeklagte alsdann, habe sich sein Einkommen beim Rund-
funk auf 51000 man im Jahre 1931 und schließlich auf
33 000 RM im Jahre 1932 ,,ermäßigt«.

Anschließend wurde der Fall »Stapelfeldt« erörtert. Die
Ankiagebehörde wirft Dr. Ma nus vor, er habe im Jahre
1929 iniberechtigterweise dein vrstandsmitglied der Nords-
irhen Riindfunk AG. (Norag) in haniburg, ein Darlehen in
ih’o'he von 15000 Mark znni Zwecke eines hausankaufs be-
t'Jiiliat.

Dreifacher Raubmoro
Schweres Verbrechen in einem elsäsfischen Dorf.

Straßburg, 8. Dezember.

In dem Ort Remmelsang wurde in der Nacht ein
schweres Verbrechen verübt. Ein greises (Ehepaar, bas dort
mit einem ebenfalls hochbetagien Verwandten ein großes
Haus bewohnte, murbe in den Morgensiunden vom Orts-
geisilichen tot ausgefunden Allen war mit einer Stange
ber Schädel eingeschlagen Sämtliche Möbel des Hauses
waren durchsucht worden. Aber man ftellte- nur den Dieb-
iiaht von Wertpapieren im Betrage von 150 Franken feft.
Die Polizei verfolgt bereits eine bestimmte Spur, und man
rechnet mit einer seusatioiiellen Aufklärung des Mordes, da
es nicht ausgeschlossen erscheint. daß ein näher Verwandler
der Opfer der Täter ist.

41

Jn dem Taunusort Usingen erschien auf dem städtischen
Polizeibüro ein Mann, der um ein Nachtquartier in der
Usinger Herberge nachsuchte. Er hatte keinerlei Pagiere bei
sich. Bei der Nachsuche in den kriminalpollzeilichen teckbrie-
fen xtellte sich heraus, daß es sich um den fett Anfan No-
vem er steckbrieflich gesuchten Walter Buettner aus Perle-
berg handelte, der des dreifachen Mordes an feiner Ehe-
frau und seinen Kindern beschuldigt wird.

Mord oder Unfatt?
Schrecklicher Verbrennungstod am Steuer.

Ehemnilz. 8. Dezember.

Einen furchtbaren Tod fand die Frau eines Händlers

aus. Zfchoppach (Sachfen), bie mit ihrem Kraftivagen auf

ber Straße von Eichardt nach klofter Buch bei Döbeln

in ben Straßengraben, angeblich infolge einer Reifeupanne.

fuhr. Ohne umzustiirzen fuhr der Wagen durch den Graben

aus das dahinterliegende Feld und fing dann auf bisher un-

geklärte Weise Feuer. Die Frau ist dabei am Steuer des

Wagens völlig verbrannt.

Der (Ehemann, ber erft feit einem halben Jahre ver-
heiratet war, konnte sie-zz retten. Er hat außer einer Rauch-
vergiftung nur leichte erletzungen erlitten. Die Mordkomi
mission aus Leipzig, die an ben linfallort erufen murbe,
ift sich noch nicht völlig klar, ob Unfall oder Tgierbrechen vor-
liegt. Die Frau hatte den Führerfchein erst seit 14 Tagen.

 

Wir wollen gerade in diesem Winter der
ganzen Wen ein Beispiel der inneren
Geichloffenheit, der brüderlichen Hilfs-
bereitlthaft und der nationalen Solida-

  
 

rität geben. m. Irlit
T



Blitzschnelles
und sicheres Rechnen.

ist die erste Vorraussegung zu beruflichem Erfolg für den Kaufmann, Ingenieur, Techniker,
Lehrer, für den Beamten, Schüler usw. Sollten die Leser die anerkannt beste Rechenmethode
der Welt, das Original Dr. Ferrol’sche neue deinungsverfahren in sechs Lehrbriefen, das von
der Presse aus aller Welt, von Technischen Hochsdmlen, Ingenieur-Akademien, Maschinenbau-

\‘>*Vr13,\'i'l" ' schulen, von Gymnasial- und Realschule-, Herresfachsdiulen, Handelsschulen, von Handelskammern
- 1
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Weltfirmen usw. in glänzender Weise besprochen und zur Benugung dringend empfohlen wird,
noch nicht kennen, dann ist der Verlag Dr. Weiler & Co., Köln, lakordenstr. 5, gern bereit,

  
 

sAxxxxN einen ausführlichen Prospekt mit Rechenbeispielen, zahlreichen Gutachten der obengenannten
L««-«««»«M Stellen usw. an jede angegebene Adresse vollständig unverbindlich und kostenfrei zu senden.

" Der Preis des einzigartigen Werkes, das jedem, der mit Rechnen zu tun hat, ungeheure Vor-
1‘ teile und Erleichterung bringt, beträgt nur RM. 4.85
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Weis-II zum kupfcrncn Sonntag
geöffnet von 11—6 Uhr
—

Kavallersocken Herr.-Umlegekragen [III lH'IH'
05 78 V- steif Bielelclder 25 35

Selbsthinder Hosenträger l
neue Muster L35 48 80 42 48 82 1.10 ; ,

Dam.—lillaoostriimpke Kd.-Hemdhosen Futter-
48 58 78 trikot Gr.50 60 Gr.60 68

Dem-Trägerhemden Dam.-Futterschlüpfer rns H H
m. schön. Motiv. 68 85 1.25 78 98 1.08 I

Dem-Strümpfe künstl. Herr.-Futterhosen sauber
Maitse1de 97 1.08 1.28 1.08 1.58 2.10 i

l H B h th d schnellHerr.-Pul over o Arm err.- are en em en .
Reine Wolle 1.28 1.48 1.65 210 l preiswert

l .

Dam-Prinzessröcke „ Sporthemden llefert
l'uttertrikot von 1.88 an Flanell 2.98 3.30 B um m P lfl ‑ m

Herr‚-Futterjacken 1.95 « Ubert-owed wis. 2.98 y- ”(l dmfl ägtEIS El

01 s or er ra e
Dam--Stricksohlüpfer „ Skihemden 2.98 g 3

 

Reine Wolle von 2.45 an 
Besichtigen Sie ohne Kautzwang mein großes Lager in:

Hnnnnrneiien. Hell. iiseh- 1111111111111111111111111111111. Sirnmni- 111111
Wnllwnnen Kleinersiniien. o Aui 1111111111111 zum Aussuchen.

Annahme von Ehestandsdarlehen.

Bruno Eauruichkus, Hirschderg
Wehmaren und Wäsche

fidolfsljitiergplatzi s- Telefon 2572

Weihnachtsplakette aus Eifeukunsigusz.

Die diesjährige Weihnachtsplakette des Lauchhammerw leis
symbolisiert Ehre und Frieden, die beiden Grundpfeiler des

heutigen Deutschland

erhalten sie preis-
wert in der

llllllllllllllllllill IJllill Hilllliis
I Voigtsdorfer Straße 3.
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Edelweiß, die Königin der Alpen! Hi
) Edelweih, riet gute fahrt-all

zu niedrigem Preis.
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11111111111: 1111still-klarsten
E37

uf den Weihnachtgtischl
Täglich frisch aus eigener Fabrikation
empf hleu mir:

  
« des sie vollauf befriedigen wird. Der Lauf ist
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spielend leicht de Haltbarkeit jahrzehntele ‚das Äußerev. wunderbarer
G Schönheit. Wenn Sie dieseehübsche Edelwei radsehen. werden Sieseinen H

- niedrigen Preis kaum für nögiich halten. Katalog. auch über Häh- p
maschinen und allen Fahrradzubehör senden an jeden gratis und iranko.
Bisher etwa V. Million Edelweißräder schon geliefert. Des konnten

·— . wir wohl nimmermehr. wenn unser Edelweißred nicht gut und billig wär.

Edelweiß-Decken Deutsch--\Vartenberg K -
J3um Jetzt billigere Prelsel Ow1:: O

  

  
  l.i.·l"tarzir.mnr-Kartgoiffelnk1--,,Pfd. 11011 ZZPL an empfehle meine 6peöialfd1ubmarke

Mart an: Ananias uga — Immer-, rouge-
H Biote, fowie.viele anderfe Ullarzisanxiizrflikell thlbehagen (HaUPt-Schuh)

Baumbehaug . Pd. von 7 an i "r r .SDam · D t "b' b . .
Haeberlein- 11121111111. Hildedrand-. Thorner Leb— u. fu 52:11:21“: 9te 2:“tu: I b:115111131112 thklttsschuh

Honigtachen aus laufenden Lieferungen 9 p - n aß- er iat e.
Jseklääatiåusd - .ll ‑ - PkaPVflån g? Es; an Anerkannt niedrigste Preise.
Lteerraun,oe.. . ‚

. ; « « - licht Neiszer mit Schokolade. 1/ P.fd 28 Pf.
»se- _ Spitztuchen mit Schokvlade 14lPfd420 11.25 Pf. Schuhmachckmemck Hermann Ziegen

Gefülite Bissen / Pfd von 25 Pf an Schloßplatz. (hegt. 1888 ältestes Geschäft am Platze.

vestsvescnafsungswse Kräuter-Pause «. ·..· 1,/ 21311.25 Pf.
M hlw ißen u d Pfefferniifse . Pfd 60 Pf.
Pseesteriucheiiiiiakete . . . . 11111011111 Fernrufh.Feuersgefahr
von Zucker- Scholtz Fernspr. 4,53 und 106.

—— —-
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Das Wodc111.,e11, das 1111611111111 wollte
Heute wollen wir die Geschichte hören von einem jungen, noch weniger gut geht als ihr, schickt da als Weihnachtsgabe ein kleines Geschenk ‚Wir

netten Mädchen, das bei aller Nettigkeit nicht recht glücklich einemmal ist alles verändert. Die ganze Welt sieht freundlich aus. Läuten da draußen

war. Wenn wir die Wahrheit sagen wollen: das Mädchen nicht Weihnachtsglocken? Klingen nicht die alten, lieben Lieder plötzlich von irgend-

war schrecklich verbittertl Ob zu recht oder zu unrecht, und ob umher?! Da erkennt unser junges Mädchen, was ihr bisher gefehlt hat. Weihnachten

jemand überhaupt das Recht hat, so verbittert zu sein, das feiern heißt Freude machen! Schnell packt sie ihre Sächelchen ein, den Baum nimmt

 

        

. wollen wir lieber gar nicht untersuchen / Jedenfalls, als die sie vorsichtig unter den Arm und eilends läuft sie aus dem Haus, um irgendwo noch

Weihnachtszeit herankom, da sagte sich unser liebte, junges Mädchen: »Ich plage mich ein Geschäft zu finden, das nicht geschlossen ist / Und als sie das Geschenk

tagaus, tagein, verdiene mein weniges Geld schwer genug, unD wer kümmert sich schon erstanden hat, bringt sie es der neuen Freundin zu-

um mich! Ich werde den Heiligen Abend fiir mich selber so nett wie möglich machen sammen mit dem Baum und all den Singen, Die sie

und damit basta!«lGesagt, getan! Ein kleiner Weihnachtsbaum wird geschmückt, der ganz allein fiir sich haben wollte. Gemeinsam feiern

Tisch mit den kleinen Gchlemmereien nett gedeckt, aber die rechte Weihnachtssiimmung die beiden den 2(6an, Der nun durch gegenseitiges

will nicht kommen / Jm Gegenteils Es ist eigentlich recht öde, und unserem Mädchen Freudemachen ein wirklicher Jestabend geworden

ist« so wehleidig ums beta, das- fie sich gar nicht getraut, Die Lichter anzustekken / Da ist, wie er so schön nur unter dem brennen:

klingelt ca! Ein Datei siir sie? Ach, welche Freud-! Eine Bekannte, der es bestimmt den Wethnachtsbaum gefeiert werden kann ”’ 
     



turnwart Schön gab sodann Bericht über die G»auvor-
turnerinstunde in Görlitz, während darauf der Dietwaxt
u den 24 Fragen der Deutscharbeit, die im kommenden
Jahre in die Wettkämpfe eingereiht wird, ausführlich
sprach. Die Wintersportarbeit wird gemeinsam mit dem
Turnverein Herischdorf aufgenommen Manneszucht n.
Ordnungssijin wird all-en zur besonderen Pflicht gemacht.
Nach Bekanntgabe der vielen Eingänge wird der be-
liebt-e Volkstanzabend auf Mittwoch, den 12. 12. Test-
gelegt. Miit dem Liede »Ganz bei Lengen« wurde die
lanr-eg-en·d verlaufene Versammlung um 11 Uhr
geschlossen.

—- Volkstumsabend der Geländesportschule Bad
Warmbrunn Mit dieser Veranstaltung trat_ die junge
Geländesportschule erstmalig an die Oeffentlichkeitaind
errang um es gleich vorweg zu sagen —— ein-en
voll-en Erfolg. Der Saal der »Gal-erie« war bis
auf den letzt-en Platz gefüllt, und neben dem ideellesn
Wert, dürfte der Abend der Kasse des Wintsesrhilfxsls
werkes einen erfreulichen Betrag erbracht haben. —-
Kainpf-, Freiheits-, Soldatenlieder und Volksweisen
füllten in der Hauptsache das Programm, aber wie
sie gesungen wurden, das war das Besondere daran.
Kernig und schneidig im Vortrag kamen die Kam-pf-
lieber, schmiegsam und wohllaiit die lyrischen Stellen ;
daß sie exakt vorgetragen wurden, versteht sich von selbst,
wenn man je eine SA-Marschkolon.sne singen hörte. Es
war daher kein Wunder, daß die Volksgenossen mit-
gerissen und salller Augen hell wurden, wen-n ihr Blick
auf den gMännern des Volkes ruhte. Schulamtsleiter
Pg. Moetschke hielt eine kurze Begrüßiin«gsansprache,
in der er betonte, daß den Volksgenosfeu hier Gelegen-
heit gegeben sei zu erfahren, was der SA-«Mann »außer-
halb des Dienstes leiste. Das Tagewerk der Schüler
sbestehe aus Sport, weltanschaiilicher Schulung und
Freizeitgestaltung Ueber all-ein aber stehe die Kame-
rsadschaft, die der Sinn der Volksgemeinschaft sei. Niit
dreisachem »Si«egheil« wurde des Führers gedacht nnd
gemeinsam die 1. Strophe des Horst-Wessel--Liedes ge-
sungen. Das Programm nahm« seinen Fortgang nnd·
die darein gestreuten Gemeinschaftslieder schiifen Stim-
mung und wahre Kameradschaft. Hatten die Lieder-
vorträge schon gezeigt, daß die Darbietung-en aus künst-
lerischem Niveau stehen, so legte der Sprechchor »Die
grauen Toten rufen“, der pantoniimisch ausgewertet
war, Zeugnis dafiir«ab, daß hie-r war-e Volkskunst lie-
bevoll und verständnisvoll gepflegt wird. Das Ganze
war in seinem dramatisch-en Aufbau von unerhörter
Eindringlichkeit. Der zweite Teil der Vortragsfoslge
war der heiterm Muse gewidmet und was der »Jam-
künstler« zuwege brachte, löste schallende Heiterkeit aus.
Dsas Publikum durfte sich auch betätigen und hielt
wieder freudig mit. Abende dieser Art sind durchaus
dazu angetan wirkliche Kultur ins Volk zu tragen und
die Freude war ehrlich, als der Schulleiter breitere
Veranstaltungen versprach _ .

--- ‘Breufienbbf=ßidnfb3ele. »Ehsarleys Tant-e«. Die-
se unverwüstliche Posse bewährt auch als Tonfilm ihre
Durchschlagskraft. Sie entfesselt Lachsalven, die nicht
nur während des Spieles anhalten, sonderm auch in den
Paiisken,- sodaß sich die Zuschauer buchstäblich in ihren
Sitzen wälzen. Der Drehbuch-Autor hat es verstanden,
in die bekannten Situationen des Stückes neue gro-
teske Späße einzufügen und so wird jeder, der also
die falsche brasilianischse Erbtante von früher her kennt,
neue ulkige Erscheinungen antreffen Da Paul Keinp
wahrhaftig genug persönliche Koniik zur Verfügung hat,
will das Jauchzen lind Iuchzen zuweilen kaum enden.
Neben ihm stehen« Ida Wüst (die wirkliche Tante«),

‚.._..._. .——- ... . _--.. _.. ‚_-
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Zer Preis der War-e
i/r äeute entfajeiöenö lief 5in—

lääufen für Weihnachten

entlefieiöenö aber maß gerade lj’eure

die Güte der Ware
für den Täufer fein. «-

ZDrerJe [i120 der Jehrzerr angepaßf!

Sie kaufen öie öe/ie (Mali tätsrvare Öillig in der

Weiäzz'äcätsausfie/[ung

innrer cL Co. »
Spezialge/cääfr für .

Verr-, C 17d}, Beiöwäfcäa Ti/cägeöeaee Steppöeaeem
fertige Fetten, Jan-re 06eräemö.‚ Fee-»Kerer Krawatten
große Turman in Kinder-Mänteln Kleiöcfien um) Baäquäfcfie.

Jenas-en Sie öifte un/ere Scäaufen/ier!

. '. « - __’ · · " , · .I I — . sr" - - ‚r · .' . ; . - , « « . .— » ‘_:. . ‚I ‚f . s‘ 2.73“ ‚ ‘_ . ._ .' i: - L-) . b .

- s es ‘ . . _ .-..·.,. . . . , « ,
- ·, u - » _ g „1„ ., s . sp» _ .'

Jim .7 ' « „.\ ·

da/JW'W merk-R J- «» « . es MA! -- « · »

Max Gülsdorf (Ehesney), Paul enkels (Spettik)"
und Fritz Odemsar (Bresset). Die beiden Luftikusse
von Freund-en spielen Albert Lieben und Eric Ode
sehr nett. Sie haben in Issie Vihrog und Carola
Höhn zwei liebenswürdige Partnerinnsen

Inventurverkauf 1935. Der Reichswirtschaftss
ministser hat soeben Richtlinien für den IfnventursVers
kan 1985 erlassen. Die Verkäufe beginnen einheitlsich
im ganzen Reichsgebiet am Montag, dem- 28. Januar
1935. Die Zahl der Vserkaiifstage ist auf zwölf Werk-
tsage nach obenhin begrenzt. Im übrigen gelten die schon
aus der Regelung des SoinsmerschlußsVerkaufs bekann-
ten Bestimmungen mit der Einschränkuing, daß eine
Reihe von Textilwaren nicht modischen Charakters von
den Verkäiifen ausgeschlossen wird.

Die Spitzenverbände der freien Wohlfahrts-
pflege haben folgende Vereinbarung getroffen, die die
eZustimmung des Reichsoberrsevisors bei der Reichs-
eitung der ASsiVolkswohlfsahrt gesunden hat: »Die
Einrichtungen der geschlossenen nnd halb offenen Für-
sorge der RS-Volkswohlfahrt, des Earitasverbandies,
der Inneren Niission und des Rotein Kreuzes, sind be-
rechtigt, in der Zeit vom 5. bis einschließlich 11. De-
zember 1934 an ihre Freunde Weihnachtsbitten in Ge-
stalt von Bittbriesfen zu richten. Alle anderen Samm-
lung-en irgendwelcher Vereine oder Organisationen un-
terliegen dem Sammluiigsg-esetz. Es ist, da die Straf-
bestimmungen dieses Gesetzes sehr strenge sind, im-
Interesse eines jeden Volksg-enossen, der die Ver-amt-
wortiing für eine Sammlung übernimmt, daß er sich

bei dem zuständigen Leiter der lRS.-Volkswohlfahrt
erkundigt, ob die von ihm beabsichtigte Sammlung ge-
stattet ist oder nicht. Sachsammlungen für kleine, ge-
schlossenie untereinander befreiindete Persolnenkreise wer-
den hierbei wohlwollend behandelt«

Schriftverkiehr mit der Reichsbahndirektion
Bei der Reichsbahndirektion geh-en von Privatpersonen
nnd Firmen immer noch Schreiben ein, die safns leistende
Beamte persönlich gerichtet sind oder die durch Zu-
sätze in der Anschrift, z. B. »An die Rieichsbahndd
rektion z. H. des Herrn X«. bestimmten Personen zu-
geleitet werden sollen. Vielfach wird die persönliche
Anschrift gewählt in der Hoffnung, eine Soznderbehandss
lung oder gar Vorteile zu erreichen. Persönliche An-
schristen aus Briefsendungen sind jedoch zwecklos, denn
»auch diese Briefe werden von dem Empfänger in den
ordnungsmäßigen amtlichen Geschäftsgang gegeben. Sie
geschäftsmäßige Behandlung wird aber ganz erheblich
verzögert, wenn der Empfänger abwesend ist und die
cBriefeingän'ge entweder ungeöffnet liegen bleiben oder
wachgsesandt werden«

Giersktsors (Unfsall.) Durch das undorsichtige Fah-
ren eines Radsahrers wurde die Frau des Rechners
der Spar- und Darlehnskasse, Schweitzer, auf der
Straße uingsefahrien und an Kopf und Schultern ver-
letzt. Der Rsadfahrser kümmerte sich ums fein Opfer
nicht und fuhr in schnellem Tempo weiter.

Schreiberhau. (Ein schwerer Unfall) ereignete sich
»auf der Straße Iakotsthal—-Schreibserhau. Dort geriet
in die-n spät-en Abendstundem ein Wagen mit Langholz
in der Näh-e der „Bangen Nässek« ins Rutschen uxnd kam
quer über die Straße zu stehen. Der Postschaffner Bütt-
nier, aus den Siebenhäusern, kam zur selben Zeit mit
feinem Fahrrad von Iakobsthal gefahren. Durch Zu-
rufe der Fuhrleute wurde Büttner im leisten Augen«-
blick auf die Gefahr aufmerksam gemacht und bremste
stark. Dadurch wurde er mit voller Wucht über das
Rad hinaus in den Langholzwagen geschleudert ulnd
blieb mit schlimm-en Kopfverletzungen bewußtlos liegen.

.—-—-. « .—-— ‚.____
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Kleine-stim-
Versammlung

2 Uhr nachm. im Deutschen
Hause, Der Vorstand.

Alle Sorten

Pfrssirluslien
stets frisches

Maziimn
. _-

in bester Qualität kaufen
Sie preiswert beim Hersteller
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Revierförster Band aus Karlstal, der mit seinem Auta
gerade vorbei kam, brachte den Verunglückten sofort
zum Arzt. —- Auf der Wilhelmstraße lief Frau Flei-
schermeister Otto, die weg-en ihrer Schwerhörigkieit die
Wsarnungssignale eines Riotorradfahrers überhöyt hatte
ins Rad und wurde umgierissen.. Glücklicherweise blieb
sie unverletzt, nur der Mantel wurde zerrissen.

Brückenberg (Für die Zeit von Weihnachten
bis Reujsahr) haben die deutschen Banden fast alles
sausverkauft; auch im Orte sind täglich reiche Anmeldun-
gen eingegangen

Gebhardsdors Seltenes Glück im Fangen von
Iltisse-n besitzt Friseur Paul “Heumann. In dies-ein
Herbst fing er schon wieder 8 schöne Exemplare. Den
letzten Iltis, ein Eierräuber, fing er auf dem Bauern-
gehöft des Bau-ern Emil Prenzel. Im ganzen hat
Herr Reiindann schon etwa 80 Iltisse gefangen. — Eizn
hiesiger Gartenfreund wollte wissen, wie ertragreich
eine einzige Bohne sein ksanln Er jpflegte deshalb
diese Bohnienstaude besonders gut und ließ alle Bohnietn
trocken werden. Nachdem alle Bohnen abgeerntset und
getrocknet waren, wog er fie und stellte fest, daß diese
kinfzige Bohnie reichlich llrx Pfund getrocknete Bohnems
ieertie.

Hucherschau
Alfred Funke: Paradies im Urwald Roman. 471

Seit-en. In Halbleder 2,90 Niark ——-- Volksverband
der Bsüchierfrieunde, Wegweiser-Verlsag Gian-,Besr-
lin-»Ehsarlotten·burg 2.

Funke, sein erprobt-er Vorkämpfer des nationalen Ge-
dankens, insbesondere des Auslanddeutschtums, gibt
hier aus der reichen Fülle seiner dramatischen Selbst-
e-rl-ebnisse in Brasilien das Packendste, F-esselndste, das
Urseigenstse, das dieses phantastische Lan-d und seine Be-
wohner charakterisiert Den Rahmen für diese spart-
nenden Schilderungen bildet die Schicksalsgeschichte
ein-es nach Brasilien ausgewanderten Deutschen, der
seine nseue Lebensaufgabe darin sieiht, im Urwaldgebiet
eine deutsche Kolonie zu grün-den. Nach Iahren har-
ten Kampf-es und bitterster Enttäuschungen inmitten der
grüne-n Höll-e des tropischien Brasiliens gelingt es ihm
endlich, diese ungeheuer schwere Aufgabe ·in meistern.
Die ganz-e Art, wie dieser Autor seine hochinteressanten
Erfahrungen ungeschminkt, schlicht und bildhaft über-
zeugend in die psychologisch wertvolle Rom-anhandlung
einflicht, macht das Lesen dieses Buches zu einem star-
ken unmittelbar-en Erlebnis.

lEsleDaPsx
· Die Kundgebung im »Schlesischsen übler“, die als

Abschluß des Tages der Solidarität vorgesehen war,
fällt aus, da Minister Goebbels nicht sprechen kann.
‚_.._._—

 

 

 

   

Geschäftsleitung: Paul Fleisches
Haiiptschristleitung: Briefe Schmigstischod

Schriftleiter Horst Zencominierski Weit-Au
des Hauptschriftsleisters).

Verantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft, Buchbesprechungen und Feuilletom Lucis
Schmitstleischerz für Kommuna"lpolit«ik, Provinz
Lcksales und Bericht-erstattung: Horst Zeit c am l-
nierski. Anzeigenleitung: Paul Fleischer. sämt-
lich in Bad CIBarmbrnn-n.
Anzeiizeiipreism Das Milliiueier isinspaltia MS mm breit 4 »1-fg.
Eriniiszigie Preise für Genieinuiiiiige Anzeiqu tsesonderkr ‘Imif.
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Weihnachts-

Ansstellung

Kunstkiandwerkliche Arbeiten

 

  

in der Werkstatt

v. Hase-Mulden
Besichtigung jeder Zeit ohne Kauszwang.

Hermsdorser
Straße 21’
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Ecebäcklasten Messing vernich. in allen Preislagen Kuchengalieln Alp. Chrom.
Beschlag, moderne Dekore „ 2.25 „ im Klappetui » 2.75 „

I____ gxiiiexseesksesexeiem » III, „ IIIIII. IIIIIIIIIIIIIIIIII Bild Millmlikiiiiii gesexggxktsss 2 „I.

.5— Wandlasseemrihlen von 2.95 an \.’// . “"7/‚1”4/“? .-IN 6 Raffeelöffel Alp. Chrom ä.
ZIIeIIdIbadmcchinen ,- 2s95 » . .. « .\\\\/F {IM -- ) lm Zierlearton von l.50 an HE«
Zeche-hinteren » 1.85 „ s« « « “m - 6 aßizisei Alp. Cykom g.
Estvtichueldemichlnen » 4.75 „ \\ Pelle- Eilet-le- 23tlg— von 16.00 an . im Ziekkmon „ 2.85 „ H-
. Reihemichluen » 1.85 » __._ Port Kilieeiewlte » 1.50 » 6 mit-miserkostfk.Stahikig. g.

Mendelreibemasihinen » 0.95 „ ._ . w“? 8m Ssllllllelgedecke » 0s50 » im Zierlearton » 2.75 „ H-
a-. Wirtichuftswaogm » 1.95 „ ‘ Welchleleschllsell Mal Mit mich-neuester roItfr Stahl » 0 25 „ .5.
HTSpiritrrslocher mit Ballon „ 1.85 „ -D Ablaufvetltil » 6.75 » Brotkasten eckig „ 2.85 „ ä.‘
Hk Textes-platten Mesiiugvemich · Ehrlitbuumitäudet » 050 „ suchener mit Gias „ 3.85 „ THE-—-
ä Randu. Kugelf., mod. Dek. » 1.50 „ « und viele Artikel für Küche und Haus Gänsebratpfanne » 5.75 » “E07

»
.-.. H
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ffSpielWareU . IIIIIIIIIIIIIIIIIII Weihnmlllsgllchemk .. Arthur Werner .
wie Photoapparate und -anel)or

für Das deutsche Rinb Suitettkäiten, Seier u. Parsiims empfiehlt zum Weihnachtsfest

‘Buppen=‘Buppenmagen==‘15aukaften modernste preiswerte
uSoldaten- Festungen- Eisenbahnen Dkolåceiwæzlillå goldenen Becher Damen-Mantel ‚Meiner Hing

bei usw. ' ’
i b im Schloßplatz e —- Bill-, Tisch-, Leib-Wäsche

Hollach gilrdsågr eSkgaße 19 Christbaumlichte. Lichthalter, Wunderkerzen ohechcmvcn,Kcavqnen,hanvichuhe
sowie alle Backzutaten in großer Auswahl
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.E (EIiIenRuchen - Bomben äermöglicht Ihnen-· bei unseren billigen Preisen und Z Fettzilrecheäfællemgem Krawatteu und Füchse .
F Deljkateßkuchen sz Zgroßer Auswahl in Geschenke, die jahrelange Freude ä in allen Pkejzlagm I ;
s? Marzi anFabrikate ;bereiten und sorgfältig ausgesucht werden müssen, sind: ä gjrjäßdiälzzerwglz t ‚mit May ä.

H Z e uswa in reiswer en en, en, H
s-; sowienlcellgxlrirchesach eigenempRezept hergesstellt gepkiche’ %(güm;n’ Laufer ZSCelbitbinb. (bamapichen, Schacs U- ßanbidwb. F.
Z Dr agen clr Inen ; ZH Konditorei ubri ‚ - . - H liukl DIIIIIII, Pelzgesi e iilo let II

E. H d, Dann-, Tisch-, Bett- und H hII i i Z.EW«WWW»»»m»mmmmlmmmWWWWWWmll»»IWWWl«««lWMUWWMMW ZinsIiitiiiiiiiiiiititiitiiiititiitiiiiitiiitiiiiiitiiiiiiiiiiiiiitiitititiiiiiiItiiiiiiiiiiiititttiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiitiiiiiiitiiiitiitiiiiiiiiii?
Stepp-Deeken
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Wes-es _ be.Paul Liebertä
zu aeitgemößen Eisenwarens und Haushaltungsartikel-Geschäst

EH a u S U nd K ü ch e P reisen :rurut221 Bad Wakmbkmm Schcpßpeu

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Zwillich denll « wer GIIIIIIII schenkt Zigarren, Zigaretten, Tabake
roße Auswahll Molligwarme Billige Preisel

ZigarrenhausHausschube, Ueberschuhe

Ernst Kley
besetzte und unbesetzte

Bad Warmbrunn, Hirschberger Str. 17

EGrößte Ausgagilllxxstrn »Wenn-« . ä Rommen Sie bitte recht balb zu unsI Zehn Werhnachtszoßsreisztenikstdåsk1 Freude ins Haus E.

Puppen Preisen Dauekmellcn ZWU fuhren Ihnen gern uns. Auswahl unverbmdl vor. Z:;=R di A t Z.

u enNe aratur. . . ? - ZHP seid-; giidzksgzllszkzixgzkszgk 3 License Teeeikilieue H a v- ppaka 3
z- preiswert ausgeführt diesem Gebiet. — Klein Z R 28mm!) Z aus dem Elektrohcius ;-
; Alle Ersatzteile Heiß werden, oerb iifs Z ' = . Z

.äi: norhanben. sende Sauberkeit. ? Hirschberg i. 9‘535. ;ZG Kretschmer, HZTTZTUFS3227 HE.

c? E. Krügcr, Haarformermeister ä - gegenüber dem »Bevbl1chtet«— ?- Beleuchtungsleiirper u. sämtliche elektrotechtu ä.
? Schloßplatz ä Feruruf 2869. ä Bedarssartileel in besten Qualitäten ;

Listiiiiittiiiiiitiitiiiiiii iiiitiiiiiiitiiitiiitiiiiiiittiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiitiitiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiittiiiiiiitiiiiittiitiiittiuuiiitiiiiiiiuiigitiiiiiiiitiititittiiitiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiittitiitiiiiiiitttiiiiiiiiiittiitiiittititiiiitiitiiiiiitiiitiiiiiiittiiiitiititiittiiiitiiitiii?iiiitiittiiiiiiiitiitiiitiiiitiiiitiiiitiiitittiiiiiiiiiititiiiitiitiiiiiitiititiiiiiiiitiiiitiiiiiitiiittittiitttiiiiittiiiiitiitiiiansinnen-innig

[ä · Zu Weihnachten ä Baumschmuck ä Reichhaltige Auswahl preiswerter ZE.

f lieuiormstliektweren Z gamma, Baumkekzen ? Merbnacbts Geschenke HZ
H- » Fur Kuche u. Festbackerei Z Z
f. m; dein Gar-Frisch 11:: Z Geschenkpaekungen Z- wo Ott R d) 3:]
HE en preu- osmeti E . .. Z _
EH . alkoholfreie Weine Z mlt Parfum Und Geisen Z Vol-Iris“6:19 o o ä
.5 Fruchtpunsch usw. Z in reicher Auswahl nur bei Z wo:Ostsva»g- Soåälcbmied ;-
ZH E ir ber e Z „N. „4“ e Bad armbrunn HE
I. Ws IIIIIIIIIIIIIII stetigek_HHZ-.;?». „2.: Hamen-is- H. Maul H niszW p... Hi

v Am QUelleUth ä Bad Warmbrmm ä net-arbeiten Reparaturen Optik ;
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H Gesammeltheit .
Das maßgebende Spezialgeschäst für

Handschuhe, Oberhemden,
Kkllvcitten, mod. Damenpullover
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Filzschuhe - Pantoffel,
» Sport-, Straßen-, Marschstiesel

Strickwesten S Ö l gegenüber der Post.

Hieeeekgi iiieieuqee seiten-er III ii chullääkiäkSNELLS-kile 5 ——IIIIIII sinnst in eciaeuinengn —-
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was e emals das deutsche Volk in
taussen Teile und Teilihen zer-
riß, ist verslogen wie ein Spuk in
der Sonne.
Aber wichtiger fast noch ist die

Tatsache, daß dies alles auch um-
ekehrt gilt. Je herzhafter, rück-
alt ofer und vertrauensvoller
wir uns allesamt einreihen in die
Front der fchaffenden BolksgenoF
|_en, um so widersinnig-er un spa-
ßiger wird auch der einst so ver-
ständliche und — ach, so törichte
Wunsch der ,kleinen Mädel' von
heute: Einmal eine große Dame
sein. Denn in dem Be riff „große
Dame« steckt der Wunsch einer e-
wiffen Absonderung aus der e-
meinfchaft; der Begriff Gemein-
schaft aber bedeutet: eine einzige
roße deutsch-e Familie sein. Es
ie t an uns, an dir und an mir,
diesen herrlichen Gedanken immer
weiter auszubauen und der Ver-
wirklichung entgegenzufiihreni

....

    .. .5‑.. » .. . -- "7 .. — _: .. .-
5— -—.-..,.«-7;ej.x-s«s.d«» -«·-..-. .; mit" »ev- .. . . . .

: CHOR-ges ··-«:;::,—.;T-Tf.-Jk--D ;"· ;‑é‑.‑. “ .. _" Na, nun ist’s wirklich so wett:
"' « « « " ‘- VW“ « der Karl hat grad noch knapp

vorm Fest Arbeit gefunden —·-
und das ist um so wichtiger, ais
sein Bruder Gustav noch immer
ftellungslos ist. Diesinal alia
wird das Fest nicht mehr gaiizin
mager ausfallen wie im vergan-
genen Jahr; Vater wird einei-
Weihnachtsbaum kaufen könne«-z
und zu ein paar kleinen Geschen-
ken wird’s auch noch langen.

O .- « .._ « Selbstverständlich Denn Mutter

mn m _:_ , z», - hat in den vergangenen schmalen

. . ’ . Jahren das —- gewiß, man darf
- « eslschotn FsOo nennlfm dasd Zazibetii

e « 9' ‚ O e ern . urz. a es in er amii

»Heinew-ebenGag! Verwin alle Plagt is schaut schon ein bißchen rosi-
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ausge unden tten aus der Enge gesunde Gemeinschaftsgefühl im-
des ur- ch-elbst-lebens. D e
kleinen iibel’ verspürten im kel verdeckte schließlich nur die

.. . .. » . Die gehobene Stimmung in deriatkraftigen Zufasfen in Haus gahnende Leere ihrer Seele. Und milie beginnt Deshalb allmäh=
. .

unid Familie oder auf dem Ar- wie oft ma eine von ihnen ge- . . —-
4601/ . gäitsizikakxt draiißen dedeulsschäag gräbt basech l „(Eiinmal nur ein .lästassåftlaäägzOkikxedvglrenskntstieckk

r aon.eneaernaer enes aee ..'.oen ‚ - .VON T. Mit-Ave s « Einen.,«».—M--« .. . .. . - gut in die Seele ‚ihres Aequalten sich in Traumwelten mit richtiges, vollbluti es Menschen hineinauoersehen, Ilnb wo ii e lann,
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ein ebilbeten Seelen me en und kind das 'i aus ei ener eunder . . . .. . .
Alle Dinge haben zwei Seiten. . Bridgepartien der FünfuhrteesP ästhzetis en Bedenkesitk . ‚t6 Und Ju iendkralfkth mit degm Regen her- redet fte Ihm 81}, be II? Ihm ein
Wenn. man den schonen um: Schön unb nützlich lkein: das macht wenn ie alo Berhätschelten umschlagen dars, ohne dauernd in Utes flBort, Sie tht P0" Vie-

UFel „(Einmal eine große » me Freude —: adekjchn iein Und da- durch einen chickfalsfchlag ins der Angst zu schweben, mitjedem Um « « .- gab es doch ein-e ZPIFZ
ein« Ins- i0 meinte man dIeier in eine uberfluiiige LUxUsblUtei harte Leben estellt wurden, dann Schritt, mit jeder Handbewegung, m b“ „Wiannmhneeblrbeibiein

· unfch in den· Herzen der großen wertlos für Volk und Vaterland? entwickelten He sich oft zu klatsch- ja mit jedem Wort das greisen- fast Zum Bebensberuf geworden
Schar von »kleinen Stenotypiftin- Wer möchte da taui en? Süchtigen, gestren en alten Tanten fte Stanbesporaellan in Scher= war. ‚(Erlt jetzt thd es uns allen
nen. merlaujerinnen, Schneide- Jch glaube, es it umgekehrt: ohne klaren Bli ür Wirklichkei- en zu zer—schlagen.« doch M {einem grauen Elend IV
stinnen fei io treffsichser erfaßt „(Einmal ein kleines Mädelfeini« .ten und Notwen igieiten. Wie Wir haben das Glück. in einer Sanö.Und gar llar, was Das er:
sworden, » daß es daneben Feine Wie oft hat wohl in lfrüherer Zeit hätte es auch anders sein tönnen? - andern Zeit zu leben. eut hat geistlich bebeutete. ‚ «
«gleichgroße Sehnsucht geben konne. das geschonte. dünn lütige Ions Denn in den vergangenen Jahren eine urgewalti e neue eit, die „3a - aber es Ist ddch ntcht

szlnd Dennoch. wenn. man’s recht terchen aus „gutem Hauses das richteten sich überall zwichen vom gesamten olk gesscha fen und Inean QIrbeit, nicht mein
beliebt: Jst das wirklich ein Ideal romanlesende Prinze chen oder Klassen und Ständ-en. zwischen etragen wird, die Jugend aller Bemka ‚ ‚
sur junge Madchen oon_heute‚ die Komteßchem das nur mit Hand- Arbeiter, Bür er, Bauer und Zager und aller Klassen zusam- Es Ist selbst fUZ eine Mutter
ihr Leben meistern mulien? Her-· schuhen und Sonnenf irni an die Gdelmann unfi tbare, aber uns mengefiihrt in eine einige große schwer etn Ve,kdUstettes (Semut
aus aus Familie und Beruf, aus Luft durfte. fo aus tefstem Her- übersteigliche Mauern auf. und Gemeinschaft Heut schaffen in den nUfiUHellen Weste endlich hoch
der Werkgemeinschaft, um ein sen in je ner noch unverdorbenen manch gutes Blut it hinter diefen Arbeitsdienstla ern Schulter an das rechte Wert ftndet—
traumwandlerisches Leben auf fo- atiirlichkeit lich nach dem kri- slittervergoldeten chranken nutz- Schulter der siann der Faust »Du bist undankbar!« sagt sie.
‚genannten Menschhekjshdhen als ichen‚ ireien‚ ampfetischen Le en los für die Volksteinfchaft ver- ebenso gut wie der Mann der »Siehst du nicht, wie wir alle zu
„Probe Dame« zu fuhren? Die gesegnti Sie waren a efchnitten flimmert. Jn der ugend empfand Stirn, der Städter ebenso ut wie Hause uns freuen? Jt es ni t
feißige Arbeit an der Ma chine, ur die Standesvorur eile iihrer olch ein .ungliickliches, von der der Bauer. Heut braust kein wichtiger: Jr end eine rbeit a s
mit der Nabel. an den Ver usss Um ebung und dur eine roße rischen Luft des Lebens abge- »blafses Komteßchen« ezu. eusfem leine? Wie v ele würden ern an
til en oder im Haushalt zu vers must getrennt von- en-.inui en verriet Gewinn diese Sehe! ei ‚Wg, einmal nur, n kle nes deiner Stelle fein! —- edenke
rau Mn mit den bald überlebten Mit chivest rn, die .uin ist Da ein .wanb ais l is — aber in .der Mit el [ein‚“.— denn beut braucht doch: Gift edein einensziplag.
Gen m m Semelen-. dir ringen inu tin edit dii Sen its Gewohnheit dir Jahre ging das m n nur zu wetten. und alles. dann totem einen Wut?
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1. Fortsetzung

überall Anioretten, Blumengewinde,
schnitzt, gemalt, gestickt.

Die schöne Frau lächelte, als sie Renates Fassung-Z
losigkeit bemerkte .

»Ja, ganz nett —- nicht wahr? Doch ivissen Sie, daß
Ihnen noch viel schönere, prächtigere Dinge zu Füßen ge-
legt werden sollen, Kind?«

Renate war verwirrt.
»Mir? Wieso, gnädige grau?“
Mit ihren grünlich-schillernden Augen betrachtete Daish

lange das junge Mädchen, und ettvas wie Neid breitete
sich über ihre leicht verlebten Züge.

»Gnädige Fraul Ich — ich möchte Ihtieii nun Kom-
pressen machen, damit Ihr Kopfschmerz nachläßt —- des-
wegen bin ich doch da.«

Einen Moment lang starrte Daish ihr Gegenüber ver-
blüfft an ‑‑ Dann brach sie in helles Lachen aus.

Muscheiti — ge-

»Weii Sie viel, viel hübscher sind ais ich —- und bes «
neidenswert jung. Und beides zusammen bedeutet
Kapital, wenn man es nur auszunützeti verfteht.“

Renate wußte nicht, was sie mit dem Gehörten be-
ginnen sollte.

»Du lieber Gottl Sie sind wirklich noch naiver, als ich
dachtet Haben Sie denn nicht schon längst herausgefunden,
daß meine ganze K r a n r h e it bloß Schivindel war?“

Renate griff sich an die Stirn. Nie sprach sie die Un-
wahrheit, und so vermochte sie nicht zu fassen, was Daish
sagte.

Lächelnd drückte die schöne Frau auf einen Taster, der
eine Rose darstellte, und wenige Sekunden später erschien
Minette, die Zofe Frau Fleß’, die Renate vom Sehen her
sehr gut rannte.

»Gnädige Frau befehleni«
»Richten Sie ein Bad für diese Damei« Sie wies auf

Renate. »Und legen Sie die Abendtoilette bereit, die ich
für sie besorgt habe.«

»Iawohl, gnädige Fraul«
In fasstitigslosem Staunen folgte Renate dem Vor-

gang.
»Was sagen Sie nun?“ lachte Daish Fleß mokant, als

sich die Tür wieder hinter Minette geschlossen hatte.
Renate vermochte nur zu stammeln.
»Ich begreife nicht! Ich begreife absolut nicht...“
Daish faßte sie an der Hand und drückte sie in einen

der überzierlichen Stühle
»So! Da setzen Sie sich mal nieder, und höreti Sie zu:

Sietun mir leid, mein Kind. Sie vertrauern Ihr junge s
Leben bei den beiden sauertöpfigen Menschen, die ktiausern
müssen und Sie als Aschenbrödel betrachten. Darum will
ich Ihnen einmal einen vergnügten Tag — besser gesagt,
einen vergnügten Abend —- schenken, den Sie nie mehr
vergessen werben. Passen Sie auf: Wir fahren jetzt nach
Wien in ein Nachtkokal, und dort werden Sie sehen, was
Freude am Dasein, was Genießen heißt. Die Krankheit
heuchelte ich nur, um Sie von Ihren Verwandten los-
zueisen -— sind Sie nicht dankbar-P

In Renates blaue Augen stählen sich Tränen der
Rührung.

»Wie gut Sie sind, gnädige Fraui Solche Güte habe
ich doch gar nicht verdient und weiß nicht, wiefe...“

Minette trat ein und überhob Daish Fleß der Antwort,
um die sie im Augenblick verlegen gewesen wäre.

»Das Bad für Fräulein Ohlsen ist gerichtet, gnädige
Frau.«

Lebhaft erhob steh Daish.
»Schnelli Folgen Sie meiner Zofe. Sie wird Sie

führen, Kind. —- Minette hat natürlich ebensowenig Aus-
gang wie ich Migräne. Das war genau so ein Trick wie
mein festes Aufstützen auf Ihren Arm, während wir hier-
her gingen. Es hätte uns doch jemand sehen-können —-
nicht wahr? Und da mußten wir doch den Schein wahren.
Verstehen Sie mich, mein Rinb?“

Renate verstand wohl, aber sie begriff nicht. Auf ihre
Freude legte sich wie ein schwerer Schatten das Bewußt-
sein, daß die Frau, die sie bisher restlos bewundert hatte,
es mit der Wahrheit absolut nicht genau nahm.

Wortlos folgte Renate Minette, die sie mit versteckt-
spöttischen Mienen betrachtete.

Mein Gottl Was war das wieder für ein exzentrifcher
Einfall ihrer Herrini Solch ein schüchternes Provinz-
mädeli Was sollte die in all dem mondänen Luxus be-

ginnen, mit dem Frau Fleß sich und ihr Heim umgab?

Minette öffnete eine kleine Tür, die ein Vorhang bis-
her den Blicken verborgen gehalten hatte

»Hier, Fräulein Ohlsenl«
Renate stand und starrte wie verzaubert. Wenn Minette

sie nicht sanft beim Arm ergriffen und in den Baderauin
geschoben hätte, wäre sie wahrscheinlich noch lange im

Banne der Unwirklichkeit geblieben, die von dem kleinen.

achteckigen Bau ausströmte.«
Die Wände waren mit opalisierendem Marmorgias

verkleidet, das im Scheine der langsam untergehenden

Sonne, die durch mattrosa Scheiben hereinflutete, märchens

haft funkelte. Das heißt, vier der acht Wände trugen diesen

entzückenden Schmuck — über die anderen streckten sich

Spiegel, rahmenlos in die Mauer gekerbt, von der Decke vie
zum Boden; den eigenartig geformte, rosenfarbige Kacheln

bildeten, über die sich weiche Matten breiteten, Deren

Farben sich dem Bilde harmonisch einfügten. Auch das

eingebaute Bassin, zu dem zwei Stufen hinabführten, be-
stand aus den gleichen Stacheln, unb dttftenves Wasser

11mm beklagend darinnen. In retzenden Behälter-i
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lagen Seife, Schwäinme und Bürsten. Handtücherund ein
Bademantel harrten ihrer, sobald sie das Bassin verlassen
haben würde.

Renate glaubte, iti einen herrlichen Traum versutiken
zu sein, doch hartes Klopfen an ber Tür und Daishs
Stimme: »Beeilen Sie sich, damit wir rechtzeitig in die

Stadt kommen!«, ris; sie bald aus dein Bann, der sie ge-
fangeiihielt.

Fest schloß sie die Augen, unt durch die vielen Spiegel
nicht geblendet zu werDen, schlürfte dann rasch aus ihrem
bescheidenen Hattskleidchen, das seltsam von der kostbaren
Umgebung abstach, und tauchte schnell ins Wasser.

Mit lauern Schineicheln umfing das weiche Naß ihre
Glieder; sie schüttelte gewaltsam die Befangenheit ab, die
sie tiicht loslassen wollte, utid plätscherte bald vergnügt in
dem weiten Bassiu.

Viel zu früh für iht Enipfitiden pochte Minette.
»Fräulein Ohlsenl Kann ich eintreten, Ihnen behilf-

lich zu fein?“
Erschrocken sprang Renate atts den köstlichen Wellen

und hüllte sich fest in den weichen, flauschigeii Bademantel.
„Rein! Danke vielmals! Aber ich kann mich allein an-

kleiden.«

Minette lachte.
»Nein, Fräulein Ohlien, die Kleider, die Sie trugen,

als Sie herkamen, die dürfen Sie heute abend nicht
nehmen. Legen Sie, bitte, den Bademaiitel um, und
kommen Sie dann heraus —- ich führe Sie ins Gastzimmer,
das die gnädige Frau für Sie bereitstellen ließ.«

Die Bangigkeit, die Renate für kurze Zeit verlassen
hatte, überfiel fie abermals. Zögernd öffnete sie die Tür.

Mit unbewegtem Antlitz trat Minette ein.
Aengstlichkeit lag in Renates blauen Augen.
»Was soll denn jetzt gefchehen?“
»Nun müssen Sie in diese Pantöffelchen schlüpfen,

Fräulein Ohlsen. « Minette wies auf zwei Wundergebilde,
die das junge Mädchen in der Aufregung bisher über-
sehen hatte. »Bitte, folgen Sie mir.«

Gehorsam tat Renate, wie ihr geheißen.
Der Raum, den sie nun betrat, war in zartem Reseda-

grün gehalten, und die Möbel zeigten die geinütliche
Biedermeierform, die in ihrer Behaglichkeitstets so an-
heimelnd wirkt. _

»Hier auf dem Lande liebt die gnädige Frau das Alt-
modische.« Minette rümpfte ein wenig die Nase. »Nun,
ich bin nicht dafür Ich ziehe das Moderne vor. Sie
sollten wirkt ich mal unsere Stadtwohnung sehen, Fräu-
lein Ohlsen — da würden Ihnen die Augen übergehen,
mit was für Finessen die ausgestattet ist. «

»Ich bin ja ietzt schon ganz benommen!“ ftammelte
Renate. „Ileberrafchttng auf Ueberraschung stürmt auf
mich ein.“

»Und das überwältigt Sie, weil Sie an Eintönigkeit
gewöhnt sind«. nickte Minette, ,,Warten Sie nur, bald
werdenSie so an Luxus gewöhnt sein, daß Sie überhaupt
nicht mehr verstehen, wieSie einmal ohne ihn auskontinen
rannten.“ '

„Renate fehwieg.
Sie sollte sich an Luxus gewöhnen —- fie sollte ihn un-

entbehrlich finden — sie, die anderntags Artur Merker auf
Wunsch von Onkel uttd Tante das Iawort geben mußte.
Wie meinte Minette das?

Diese hatte inzwischen ein Kleid aufgenommen und
hielt es nun Renate entgegen.

»Was sagen Sie dazu, Fräulein Ohlsen?«
Renate schaute den Hauch von fließendem Silber an,

in bem kleine Veilchetibuketts eingewebt waren, und ihr
Atem stockte.

»Herrlich — einaig“,brachte sie bloß hervor.
dochnicht etwa ich»

Sie wagte gar nicht auszusprechen, daß sie das Kleid
in Gedanken bereits über ihre Glieder ftreifte.

Minette lachte herzhaft. '
»Natürlich sollen Sie- und keine andere es anziehen,

Fräulein Ohlsen. Das Kleid hat die gnädige Frau extra
für Sie ausgewählt —- und die gnädige Frau hat nicht nur
den richtigen Geschmack, sondern auch den richtigen Blick
—- es wird Ihnen passen wie angegossen. Und hier ist die
Wäsche.« _

Weiche, duftende, violette Seide wurde in Nenates
Hände gedrückt.

»Da sind die Strümpfe und die Schuhe, und dort der
Hut.«

Minette schaute seufzend auf Renates dicken Haar-
knoten.

»Herrgott, werde ich damit Arbeit habenl Aber ich
schaffe es gewiß — umsonst bitt ich nicht als Künstlerin
in meinem Fache bekannt. Sollten Sie das Haar jedoch
abgeschnitten wünschen, so . . .«

Entsetzt wehrte das junge Mädchen ab.
»Um Gottes willen, was würden Tante und Onkel

dazu sagensl Sie haben es mir strengstens unterfagt. «
Minette lächelte vielsagend.
»Wie Sie wollen, Fräulein Ohlsenl Aber —- wer

weiß, ob Sie morgen auf das, was Tante und Onkel
Ihnen sagen, besonderes Gewicht legen. Na, ich willjetzt
nach meiner Gnädigen sehen. Wenn Sie angekleidet sind,
nehmen Sie bitte diesen Frisiermantel um« —- sie deutete
auf ein Gewirr von Batist und Spitzen -- »und drücken
Sie auf diesen Taster. Ich komme dann, Ihr Haar zu
bänDigen.“

Und mit gönnerhaftem mieten verließ Minette den
Raum Draußen blieb sie eine Weile stehen und atmete

»Das soll

lief auf.

»Du lieber Gott, warum hat Frau Fleß nicht mich für
dieses Abenteuer erwählt, sondern dieses unbedeutende
Gänsfchens Ich hätte mich doch ganz anders zu benehmen
itewttzt «

Doch als Renate schließlich fertig angekleidet vor dem
riesigen Spiegel stand, erkannte sie sich fast nicht mehr.
ttnd Minette fand, daß Frau Fleß doch ein prophetisches
Fluge besessen habe, als sie Renate zu ihrer Partnerin für
diesen Abend erkoren hatte.

In dem fließenden Gewand kam Die taDellofe Fiaur
des jungen Mädchens ztt vollster Geltung Ihre Wangen
glühten, ihre Lippen brannten —- sie bedurfte weder des
Puders noch der Schminke oder gar eines Lippenstiftes,
11111 schön zu sein. Dabei übergoß Liebreiz ihre Er-
scheinung utid umspann sie mit unwiderstehlichem Zauber.
Daß sie kleine, schlanke Füße besaß, sah Renate erst in den
silbernen Schithchen; daß ihre Hände unter der Hausarbeit
nicht gelitten hatten, bewiesen die eleganten Glace-
handschuhe,·die sie schmal und fein umspannten. Der
große,- breitratidige Hut, aus dem gleichen Material ge-
arbeitet wie das Kleid, bildete eine würdige Folie ihres
reizendeu Iungmädchengesichtes Minette war wirklich
eine Küttstleriii, denn sie hatte es verstanden, das üppige

«’Haar Renates so tief zu knoten, daß es sich wie eine Masche
im Nacken vattschte und die Kopssorm in keiner Weise
uiigiittstig beeinträchtigte.

Häszlicher Neid funkelte sekundenlang in Daisys Augen
auf, doch sie bezwang fich.

Ie besser Renate, die doch als Lockvogel dienen sollte,
aussah,,desto günstiger für das Geschäft, das ihr Freund
Ulrich Preberg mit dem reichen Hans Westin abzuschließen
gebuchte. Mochte Renate an diesem Abend immerhin
schöner sein als sie selbst ·- sie würde schon dafür Sorge
tragen, daß sie anderntags wieder ins Nichts versank, aus
dein sie sie hervorgeholt hatte.

Und mit Blitzesschnelle stieß Daish Fleß den Plan um,
den sie zuerst erwogen: Renate für immer an ihrer Seite
zu behalten.

Daish warf einen Blick in den riesigen Spiegel.
Freilich, schön war auch sie — unzweifelhaft. Das

grellrote Kleid schrie es laut utid deutlich in alle Welt —-
doch ihr fehlte die Frische der ersten Jugend, die Renate
so köstlich umwehte, ihr fehlte der sehnsuchtsvoll-fragende
Ausdruck der Augen, der Renate besonderen Neiz verlieh.

- Die ihren sprachen von Erfüllung, von blasiertem Alles-
geseheii-Haben. ·

»Wir gehen!“ sagte sie ein wenig brüsk.- »Das Auto
- wartet.“ —

Der Chauffeur riß den Wagenschlag auf und- half Frau
Fleß iti die weichgepolsterten Kissen. Schüchtern kroch
Renate hinter ihr her.

Noch nie war sie itt solch einem feinen Wagen gefahren
— höchstens den Autobus kotinte sie für weitere Streiten

. benutzen. Und selbst der erschien ihr meist so unerschwing-
lich teuer, daß sie lieber zu Fuß lies.

Fast unfühlbar federte das Gefährt dahin und ver-
stärtte in Renate noch mehr das Gefühl des unwirtlichen.
Daish hatte sich inzwischen gefaßt.
. - „1131111111 Sie auf, Kindl Wir werden den Abendnatür-

lich nicht allein verbringen. Da ist einmal vor allem- mein
— inein. — sie suchte nach dem richtigen Wort —,
‚mein Bräutigam Ulrich Preberg, der uns Gesellschaft

leisten wird. Und dann ist ein Herr da atis Berlin —-
Hans Westin heißt er. Der wird natürlich Ihr Kavalier
sein. Suchen Sie recht lustig und erheiternd au. plaudern —-
ja ...?“ ·

»Fal« "“" r 1i
Und dann nach einer Pause:
»Ich wußte gar nicht, gnädige Frau, daß Sie verlobt

sind. Darf ich Ihnen gratulieren?“
Ein wenig erstaunt schaute die schöne Daish Fleß. Dann

huschte belustigtes Lächeln um ihre Lippen.
»Wie ernst Sie alles iiehmenl Damit werden Sie im

Leben nicht weiterkommen. Meinetwegen übrigens —-
gratulieren Sie mir zur SBerlebung." ?

Renate wurde aus dem Gehörten nicht klug. «
Mit unmerklichein Ruck hielt der Wagen. Der Chauf- ‑

feur sprang von seinem Sitz; doch ehe er den Schlag auf-
zureißen vermochte, war ihm schon der Türsteher des
Nachtlokals »Zum lachenden Faun« zuvorgekommen.

»Ja —- sind wir denn schon in Wiens« ftaunte Renate.
»Wir fuhren doch eben erst von Weidling weg.“

Daish Fleß lachte.
»Sie sind eben bloß den Autobus, Die Bahn und die

Straßenbahn gewohnt, Kind. Wir schlagen ein anderes
Tempo ein«

»Küß die Hand, gnä’ Fraul« begrüßte der Türsteher,
der sich in prächtiger golbftrohenber Livree präsentierte,
Daish Fleß vertraulich. »Vor fünf Minuten is’ der gnä’
Herr ’kommen. Er wartet schon auf die gnä’ Frau.«

Daish Fleß nickte ihm huldvoll zu, dann schritt sie die
breiten, mit dicken Teppichen in schreienden Farben be-
legten Treppen hinab.

Mit pochendem Herzen folgte ihr Renate. -
Dem jungen Mädchen war, als erlebe sie einen der

Tonfilme. die sie bisher nur gesehen. —- Ganz märchens
baft düntte sie alles, was mit ihr geschah.

Der kleine, aber mit exauisiter Eleganz ausgestattete
Raum war noch ziemlich leer. Nur da und dort saß ein
flüsterndes Pärchen an einem der zierlichen, weißgedcckten
Tische. und die Musiker begannen eben erst ihre Instru-
mente zu ftimmen. In einer der Logen, die erhöht den
Zuschauerraum umkränzten, entdeckte Renate Ulrich Pre-
berg, Den sie vom Sehen aus kannte. Besuchte er doch oft
Taisy Fleß in ihrer entzückenden Weidlinger Besitzung.
Er starrte verdrießlich auf die Speisekarte und schien nicht
zu wissen, was er wollte, während ein Kellner ihn auf ver-
schiedene besondere Leckereien aufmerksam machte, die für
verwöhnte Zungen geboten wurden.

Renate schloß. geblendet, die Augen, denn in diesem
Moment flammte volles Licht durch dett Zitschauerraum.

lFortiqttitg folg-U
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nachlsglück einer ehrlichen Finderin. — Ein Volk siichl

Namen.

Man sa t, daß es ein Verlegenheitsgespräch sei, vom
Wetter zu re en. Aber wir sind es gewohnt, an das Weih-
iiachtswetter bestimmte Bedingungen u knüpfen, die wir
auch gern schon in der Adventszeit erfüllt sehen. Wer aber
nicht gerade im Gebirge wohnt, konnte zum Einzug des
St. Ni olaus keinen Schneeteppich unter seine Füße gebreitei
sehen, und die Kunst des Eislauses liegt darnieder. Auch
der sWintermantel erscheint uns zu hier. Kurz, alle Anzei-
chen sprechen dafür. daß wir es in dieser Woche mit einein
ganz absonderlichen Dezemberwetter zu tun haben. Da aber
das Gefühl uns leicht täuscht, haben die Wetterkundigen
einmal in ihren Archiveii nachgeblättert und festgestellt. daß
wir seit 36 Jahren keinen so warmen Dezember mehr ge-
habt haben, fa, es ist nicht ausgeschlossen, daß diese „ w i n-
terliche hitzewelle« bis zum Jahresende währt.

Trotz des wenig lzeitgemäßen Wetters sind aber unter
aller Herzen winterlich-weihnachtlich gestimmt. weil das
ganze Volk von dem Willen beseelt ist, das kommende Weih-
nachtsfest in innigster Verbiindenheit sum schönsten Fest der
Liebe werden zu lassen. Für diesen Willen ist der ,,T a g
der nationalen Solidarität« zum Signal ge-
worden Jm ganzen Reich, von der Reichshauptstadt bis
in den kleinsten Flecken, nehmen die Führer der Politik
Wirtschaft. Presse und Kunst die Sammelbüchse zur band
als Zeichen ihrer sozialen Verpflichtung dem ganzen Volke
gegenüber. Eine solche Tat ist mehr als eine Geste und wirkt
sich aus als Weihnachtsstimmung, die selbst ein regenseuch-
ter Dezembertag nicht trüben kann

Eine einzigartige Adventssreude wurde
der Frau eines Bahnarbeiters in dem Städtchen Landsberg
am Lech zuteil, der ietzt 14000 Reichsmark ausgehändigt
wurden, die sie vor einem Jahre aus der Straße gesunden
hatte. Auf einem Wege durch die Stadt entdeckte im No-
nember 1933 die Arbeitersraii aus dem Bürgersteig eine
Tasche und war nicht wenig überraicht, als sie darin 8000
Reichsmark in Fünszig- und hundertmarkscheinen und aus-
iändische Wertpapiere im Werte von etwa 6000 Reichsniari
fanh. Trotzdem die Frau in bescheidensten Verhältnissen
iebte, gab sie den wertvollen Fund ohne Besinnen auf der
Polizei ab. Da sich trotz polizeilicher Nachforschungen der
Verlierer dieses Vermögens nicht meldete, wird angenom-
men, daß das Geld einem Emi ranten gehörte, her setzt im
Ausland lebt und seine Ansprü e nicht mehr geltend machen
iann Wenn dieser Vorfall auch niemals ganz geklärt wer-
den kann, nach dem Gesetz ist setzt die ehrliche Finderin auch
rechtmäßige (Eigentümerin des Vermögens. So hat ihre
Ehrlichkeit ihr und ihrer Familie reichen Weihnachtssegen
ins haus gebracht. Jst sie als glückliche Finderin keiner Ver-
suchung erlegen, so wird sie als Besitzerin sicherlich auch den
besten Gebrauch von der ihr in den Schoß gefallenen Summe
machen können. Jedenfalls ist ihr das wohlverdiente Glück
von bergen zu önnen.

Eine ganz esondere unsd eigenartige Ueberraschung ist
in diesen Tagen dein türkischen Volke bereitet worden. Ein

-.neness-Gesetz hat alle chöflichkeitss und Rangbezeichnungen
abgeschafft, von denen nur das Wörtchen Bei) übrigbleiben
wird. Mit den Paschas, Effendis und Aghas ist es endgültig
aus. Dafür aber muß sich bis zum Januar {eher Türke
einen Familiennamen zugelegt haben, die es b sher in der
Türkei noch nicht gegeben hat. Ein anzes Volk
iucht sich neue Namen. Das ist wa rlich ein kultur-
geschichtliches Kuriosum, an dem man nicht so ohne weiteres
vorüber ehen kann. Früher gab es unzählige Mehmeds,
Alis im Ahmeds. Aus diesem Wirrwarr der Vornamen
konnte man nicht ohne weiteres irgendwelche verwandt-
ichastlichen Bindungen feststellen. Als die Türken freiwillig
zum Jsiam übertraten, arabifierten sie ihre Namen. Nun
will das türkische Volk durch diese roße Namensgebung sei-
nen eigenen völkischen Charakter ftärker hervorheben. Der
Gazi Mustasa Kemal erhält den Namen ,,Atatürk«.
was sovie wie »Führer der Türken« oder ,,Vater der Tür-
ken« bedeutet. Auch seinen nächsten Mitarbeitern hat der
iürkiiche Diktator Namen verlieben. Sein Ministerpräsident
Jsmet Pascha heißt nunmehr Jn o e n u nach hem Ort sei-
nes größten Sieges, und der Vorsitzende der Nationalver-
sammlung, Kazim Pascha, wird in Zukunt Oezalp =
echter held genannt werden. Auch die Zetungen ändern
ihre arabis en Namen in rein türkische um. Wie in allen
bisherigen eformen ist neben der sozialen Bedeutung eines
Familiennamens die Nationalisierung der Türken das
hauptziel Das Wort ,,Name ist Schall und Rauch« hat nui
bedingte Gültigkeit. hier wird der Name um Bekenntnis
Fastmöchte mancher die Türken beneiden, ie sich setzt uacl
eigener Wahl einen Namen aussuchen dürfen, indes er tei-
nen ererbten Namen weitertragen muß, ob er ihm gefäll:
oder nicht; aber daß ein ganzes Volk Namen sucht, sei als
seltener kulturhistvrischer Augenblick im Gedächtnis sests
gehalten. M e l l i o r.

225 Jahre Universität Leipzig
Der erste Gedanke an Leipzig gehört zumeist der gewal-

tigen wirts aftlichen Re samieit ieser mitteldeutschen Stadt,
deren aller elt sichtbarfter Ausdruck die alljährlichen großen
Messen ‘finh. handel mit aller Welt aber erweitert den Blick
des Bürgers, läßt ihn tausend neue Anregun en empfangen,
die ihn zugleich in Wechselbeziehung ur issenschaft und
Kunlt br ngen, und so cgat hie alte essestadt Leipzig seit
langem auch zu den wi tigsten Kulturzentren des deu schen
Lebensraumes Fhörr Die erste Bekundung kulturellen Wol-
lens war die egründung der Leipziger Universität am
4. Dezember 1409.

Inmitten Unzähliiier Fehden, in der Barbarei des Faust-
rechtes ist die Hochichule unter Friedrich dem Streitbaren er-
ftanhen, »"« “r Anlaß tu ihrer Griinriiskm ist im Hinblick

- auf hie letzten Vorgänge an der Prager Deutschen Universi-
tät nicht ohne Gegenwartsbe iehung. Schon damals kames
auf der Un versität Prag u einemschwerwiegenden Kongikd
weil die Tschechen unter ührung von Jo ann hus den eh-
ren Wicless unel ten indes die niclt · mischen Nationen,
hauptsächlich eutiåie Landsmannichaisten dem alten Dogma
treu blieben. Obwohl die Deutschen in der Mehrheit waren,
wurde das Stimmenverhältnis durch einen Gewa tbefchl KE-
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Rechte beraubt wur en. De r?!
an zu amnien und unter a
nloe liilteretto

‑ stellt ihr eigene

r nennina san I umbauen nur heraus-.

gabe der Schlüssel der Universitätskasse des Rektorssiegel und
der ilniveriitätsmatrikei. Damit begann die Austreibun der
Deutlchen aus Prag im Mai 1409. Von etwa 4000 her us-
siehenden zerstreuten sich die meisten in ihre heimat oder aus
undere UUlVekiitäten 40 Magister und Doktoren nebst an-
nähernd 400 Bacealauren unh Studenten ingen unter An-
führung ihres Rektors nach Meißen, wo sie von Friedrich
dem Streitbaren und feinem Bruder wohlwollend ausgenom-
men wurden Ja. sie beschlossen, diese Einwanderer »zum
Nutzen des Landes durch Begründung einer neuen Univer-
sität festzuhalten zu deren Stätte das regsame Leipzig aus-
erkoren wurde, »der volkreiche und eräumige Ort unter
freundlichem himmel, mit allem, gleich am als ein Acker, den
Golf VOkzüglich gesegnet und mit Einwohnern versehen, die
als artige und wohlgesittete Leute bekannt ieien«, w e sich der
Papst damals ausdrückte.

Diese den von Prag vertriebenen Kün ten zu Leificgig be-
reitete herberge ist für die geistige Entwi lun Tzeutt lands

e eu unngesin allerdin s erst späteren Zeiten von grö ter .
worden. ir wollen es den Leipziger elegrten Ehritian

er ich 1687 ei seinen or-Thomasius immer danken, da
le ungen zum ersten Male der euts en Sprache bediente und

nterricht der deutschenso für den öfentlichen gelehrten
S rache den eg ebnete und äum Erneuerer der akade-
mischen Lehrweife wurde. Die tellung der Leipziger Uni-
veriität mußte an Bedeutung naturgemäß noch ewinnen,
als die Messestadt zugleich zur hauptstadt des heutigem Buch-
handels emporstieg. Damit kam ein reger literaricher Zug
in das Gelehrtengetriebe Leising bezeugt, daß man aus der
Leipziger Universität nichts o zeitig gelernt habe, als ein
Schrift teller zu werden. Sie war dama s die einzige Univer-
ität d e eine große Allgemeinbildungg ermö lichte, und wie
ich die Stadt durch die Feinheit und eschli enheit ihres ge-
ellfchaftlichen Tones auszeichnete, gehörte auch die Univer-
sität der vornehmen Welt. Von Leipzig ing die Reformation
der deutschen Sprache und Literatur in der vorklassischen
Zeit aus, eine Epoche, an deren Anfang das Wirken J. Ehr.
Gotticheds steht Dieser machte sich mit großem Geichirk die
gelehrten Ge ellschaften und Akadeinien dienstbar und ge-
_taltete 1727 hie Leipziger »deutschübende poetische Gesell-
f aft“ zur Deutschen esellschaft um unh erhob sie weit
ü er rein lokale Bedeutung. Ein glücklicher Gris Gott-
scheds war es, als er an eine Reform der Schaubühne hachte.
Die Mesxestadt hatte wegen ihres Wohlstandes und Frem-
denverke rs große Anziehungskraft auf die Schauspieler-
banden ausgeübt. Aus diesen ragte bald die Truppe der
Neuberin hervor, einer ho begabten Schauspielerin, die bei
ihrer Bande auf ucht un Sitte hielt und vom Sie reif-
spiel auf Beranlas ung Gottscheds mit großem Erfolg 5Pran-
zösische Stücke au ührte.

Jn Befragt begann Jean Paul seine literarische Lauf-
bagn. auch· cgiller kam einer Einladun Körners folgend
17 5 nach Leipi , und in der Jugend oethes bildet die
Studienzeit in e pzig, dem »Klein-Paris«, einen wichtigen
Abschnitt. Er übertrifft in seinen Neuen Liedern im Leip-
ziger Liederbuch von 1769 bereits hie besten bisherigen
eutschen Anakreontiker, und im hause des Malers Adam
Oesers lernte er ein geistig anregendes hauswesen ken-
nen. Die Leipziger Universität dar aus ihre Geschichte stolz
sein, denn gerade die Verbindung eipzigs mit der Wisen-
schast, dem Buclzhandeh der Musik und dem Großfandel

 

ufglaben und gibt ihr ein charakteri tis es
Gepräge, das vor a en Dingen Leipzi s wissenscha tli es
Leben immer vor der Erstarrung in Fachwissenschaftlichem
Kleinlrani bewahrte und i re Universalität bewahrte.

- _.._. - -»-—-.--—-«- —

Scherz und Ernst
.. tf. 3uchspiage in Rumänien. Jn Rumänien stehen die

Fuchse unter Jagdschutz. Nun habensich die listigen Räuber
m hen letzten Jahren so stark vermehrt, daß sie eine emp-
sindliche Plage für die Bauern geworden sind, die in stän-
diger Sorge um ihr Federvieh leben. Je t hat König Carol
selber« das Zeichen zum Kamp gegen die üchfe gegeben unh
auf einer Jagd in einem großen Waldgebiet zwischen Buka-
rest und den Karpathen an der er und sein Sohn Michael
teilnahmen, die Anordnung erteilt, hie Aufmerksamkeit vor
allem aus diese Plagegei ter zu ri ten, von denen auch schon
eine große Anzahl zur trecke ge racht werden konnte.

tf. Fabrik sür anonhme Briefe. Jn Paris wurde von
der Polizei ein Büro geschlossen. das Personen aufsuchten,
die anonyme Briefe schreiben und sich dabei nicht durch
handschrist Fingerabdrücle oder Papier verraten wollten«
Tausende sollen von diesem Büro Gebrauch gemacht und
anonymeBriefe gegen eine Gebühr von 25 Franken gefahr-
los geschrieben haben. Eine Liste der Kunden dieser ,,Fabril
für anonyme Briefe« war aber nicht aufzufinden «

—

Jeder soll in diesem sleterhilfsatert fühlbar opfern,

soll wirklich nach besten Kräften dem Vollsganzen Dienen!
_—

Neiie wiititiae (tiefere in Italien
.Noin,· 9. Dezember. Der italienische Senat nahm am

Freitag einige wichtige Gesetzentwürfe an, so über die Ein-
richtung des obligatorisch-en Arbeitsbuches, über
die Einrichtung von Kursen zur militärifchsen Aus-
b«ildun »an«den niederen und höheren Mittel chulen über
die vormilitärische Ausbildung und über die inrichstunsgen
der nachmilitärischen Fortbildung. «

minimal“ Todesmsieii
hinrichlnng eines zwölfmal vorbestrasten ”erbrechen.

Königsberg i. Vt.. 8. Dezember.
In Königsberg i. Pr. ist der am 20. Mai 1893 geborene

Karl Struve hingerichtet worden. Struve war von dem
Schwurgerin in Königsberg i. Pr. we en Ermordung der
80jährigen itwe Johanna Duve zum ode und zum Ver-
lust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt worden. Der
preußische Ministerpräsident hat von seinem Bgnadigun s-
recht keinen Gebrauch gxemachh weil wessen der euß ich eit
der Tat, die nur der rlangun-g von eld und ertsachen
diente und egen die Mutter eines lanlgljährigen Bekannten
des Verurte lten verübt wurde, die Vo ziehun der Todes-
ktrase an dem bereits zwölfmal vorbestrasten erbrecher er-
orderlich war.

--’f--

 

Flieger mm verloren?
Reine hoffnung auf Rettung. —- Aiislralische hilfs-

maßnahmen.
hauclulu. 8. Dezember.

Nach Ansicht der Meteorologen muß man alle hof nung
aus eine Rettung dee vermißteii Elite ers Ulni und einer
Begleiter aufgeben. Die ilßetieroerh itniffe auf See sind

io ungünstig, da kaum anzunehmen ist, daß sich das Flug-
zeug nach seiner otwasserung mehrere Tage aus der Wasser-
oberfläche halten konnte.

Obwohl die Suche nach dein Auslralienslieger Uim Tag

und Nacht fortgesetzt wird, ist bisher von ihm noch keine
Spur gesunden worden. «

Obgleich nach Ansicht der Sachverständigen wenig Aus-
sichl besteht, daß der vermißte Flieger Ulm und seine Be-
gleiter noch am Leben sind, haben sich die a ustralische
Bundesregierung und die Regierung von Neusüdwales ent-
schlossen, sich an her Suche nach den vermißten Fliegern zu
beteiligen. 30 fapanifche Fischeretifahrzeuge wurden auf
australische Kosten nach allen Richtungen ausgesandt. Gleich-
zeitig wurde eine Belohnung von 1250 Pfund Sterling fiir
die Auffindung der Vermißten ausgesetzt.

Aus Stadt und Land
Der Führer besichtigt den Film »Triumph des willens“.

Der Führer stattete in Begleitung von Minister Wagner
und SS.-Gruppenführer Schan den Geher-Kopierwerk-
stätten in Berlin-Neutölln, in denen Leni Riefenstahl den
Film vom Reichsparteitag 1934, ,,Triumph des Willens«,
schneidet, einen Besuch ab. lieber zwei Stunden sah sich der
Führer Ausschnitte und bereits fertiggestellte Teile dieses
gewaltigen Filmwerkes der Bewegung an. Die Vorführung
hintrließ einen sichtlich starken Eindruck beim Führer.

300 000 bei (Eröffnung des Berliner Weihiiachtsmarkies.
Der große Berliner Weihnachtsniarkt im Lustgarten ist in
Anwesenheit der Minister Göring, Goebbels und Schacht
feierlich eröffnet worden, nachdem vorher Knecht Ruprecht.
begleitet von 500 Kindern, seinen Einzug durch das Bran-
denburger Tor gehalten hatte. Riesige Menscheniiiassen uni-
säuniten den Weg des fröhlichen Festziiges. Wohl 300 000
Berliner waren zusammengeströmt, um Zeuge dieses Ereig-
nisses zu sein. Besonders drangvolle Enge herrschte vor dem
Dom, der ebenso wie das Alte Museum von riesigen Schein-
iverfern taghell angestrahlt wurde. ·

Wegen Ueberschreilung der kartosselpreise geschlossen.
Bei einer von der Preisüberwsachungsstelle des Berliner
Polizeiprägidiums im Bezirk Wilmers ors vorgenommenen
Kontrolle er Lebensmittelgeschäste wurden in einer an n
Reihe von Fällen Ueberschreitungen der Kartoffelpreise se t-
gestellt. Außerdem hatten zahlreiche Geschäftsinhaber trotz
der mehrfach ergan enen öffentlichen Hinweise aus die Not-
wendigkeit von reisauszeichnun en Preisschilder und
Preisverzeichnilse nigsi angebracht. egen dieser Zuwider-
handlungen sin 21 ebensmittelgefchöfte vorübergehend ge-
chlossen worden.

Zwei Greisinnen durch aussirämerides Gas getötet.
Einer Vergiftung durch Leuchtgas sind im Berliner Beziri
Wedding wei hochbetagte Frauen zum Opfer gefallen. Es
handelt sicg um die 77 Jahre alte Frau Wilhelmine S ämel
und die bei ihr zu Besuch weilende 74jährige Frau. erta
Kamietg. Die Ermittlungen der Kriminalpolizei haben er-
eben, aß ein Un lücksfall vorliegt, der durch einen schad-
aft gewordenen Sahn an der Gast-ampe hervorgeruer

worden ist. «

Tädiicher Absturk eines Sportsliegers. Aus dem Flug-
platz Berlin-Johann sthal stürzte ein Sport lu zeu bei
einem Kunst lug aus etwa 50 Metern Höhe ab. er ing-
zeugführer asten kam hierbei ums Reben.

Prügelei zwischen Nikoläusen Jm niederländis -bel-
ßischen Grenzgebiet kam es in einem Dorfe bei R·o o» e n i
a hl zu einer schweren Prügelei zwischen drei Nikolausen,

die gleichzeiti das gleicge haus betreten wollten. Die Dorf-
iugend ergrifft Partei. ie „heiligen“ vergaßen sehr schnell-
welche Würde sie ihrem hohen Amte schuldig waren, und
schlugen aufeinander ein. Außer den Halbwuchsi en betei-
ligten sich auch Erwa lsene an her Raiåxerei. die amit en-
hete, daß sämtliche N oläuse schwere erletzungen davon-
rugen.

Der olerle Tote auf hen Galapagosanseln. Zur end-
gültigen Erkennung der beiden auf her Marchena- nsel ge-
fundenen Leichen ist ergänzend zu melden, daß neben den
Leichen von Lorenz und Nuggeruud auch noch hie Leiche des
fchwarzen Dieners der beiden Männer gefunden wurde. Sie
waren, wie Kapitän Allan Hancock er änzend mitteilt, von
der Baronin Wagner von der E arles- nsel vertrieben wor-
den und sind dann nach einer rrfahrt aus der Marchena-
Jniel verdurstet. Die Baronin Wagner sei mit einem ehe-
maligen Angestellten ihres früheren Pariser Modesalons.
namens Philipson. von der Eharlesan el verschwunden.

Raubüberfall auf eine mexikanische Ortschaft. Das
Dorf San Earlos (Veracruz) wurde von einer Räuberbande
überfallen. Vier Einwohner wurden getötet. Miiitär hat-die
Verfolgung der Verbrecher aufgenommen. ' -

Ein mittelamerikanis er Orl durch Erdbeben zerstört.
Die niittelameritanischen taaten Guatemala und honduras
wurden in den letzten Tagen von andauernden he tigen Erd-
Ltößen Zeimgesucht Dabei wurde der an der renze der
eiden änder liegende Ort Monteros vollkommen zerstört.

.—..... w·-«--os-

Sport
Opsertag des Deutschen Rudersporls. Das unter dem Zeichen

»Tcig des deutschen Rudersports« in diesem Jahre zum ersten Male
mit größtem Erfolg veraiistaltete gemeinsame Anrudern aller deut-
schen Ruderer und Ruderinnen wird im kommenden Jahr am 7.
April stattfinden. Der Reichssportsührer hat es genehmigt, daß
dieser Festtag der Ruderer zugleich der Opfertag des deutschen
Rudersports für das Winterhilsswerk ist. . .

Der Olympia-Bahnhof in Garmischparlenkirchen wird von
der Deutschen Reichsbahn großzügig umgebaut, damit er den An-
forderungen der Olympischen Winterspiele auch voll und ganz ges-
iiügen kann. Die Unkosten werden etwa 700 000 RM betragen,
aber auch ihren Teil zur Verminderung der Arbeitslosigkeit-bei-
tragen.

England nimmt die OlympiasEinladung an. Das Olympikche
Komitee von Groß-Britannien hat die deutsche Einladung, an en
Olympischen Spielen 1936 in Berlin und in GarmischsPartens
kirchen teilzunehmen, angenommen, so daß sich die Zahl der teil-
nehnienden Nationen an den Spielen damit aus 43 erhöht hat.

Der Urlaub für das JiSäfe. Der vom Obergruppenfülirer
hühnlein angeordnete allgemeine Urlaub für das NSKK. erstreckt
sich aus die Zeit voin 16. Dezember 1934 bis zum 13. Januar
1935, nicht, wie irrtümlich gemelhet, vom 12. Dezember 1934 an.

Deutsche Iurner an her deutschen Saar. An allen Orten, wo
hie-aus hen 24 besten Geräteturnern bestehende Deutschlandrtege
aus ihrer Saarreise bisher antrat, wurde sie begeistert empfangen.
Jn Stadt und Land. überall gestaltete sich das Auftreten ‘ der
Deutschlandriege, die oftmals an einem Abend in zwei oder drei
Riegen geteilt, an verschiedenen Plätzen turnte, zu einer spontanen
Kundgebung sür das Deutsclxum Bei den durchwe meisterlichen
Vorführungen ernteten die urner stets Riesenbeis l.
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BäaäeIJChlaubeit
Die im Sudan in der Wüste lebende Känguruhratte

verschafft sich auf schlaue Weise einen Wasservorrat. Wenn
die Meloiien reifen. nagen die Ratten ihre Stiele ab.
Darauf scharren sie unter der Melone den Sand fort, bis
die Frucht in einer Grube liegt. Den Rest besorgt der
Wind, in dem er Sand darüber weht und die Melone
an bedeckt. Das schützt sie vor den seiigenden Sonnen-
tvalislen und erhält ihren Inhalt durch den Luftabschlug
nge frisch. Kommt dann die Zeit der Wüstendürre un

des Wassermangels, buddeln die Ratten ihre Melonen zum
Ausschlürfen heraus. Aus diese Weise überleben sie die
zehnf»Mll:inate jedes Jahres, in denen im Siidan kein Re-
gen a .

Eineian/Tereiknbahn
Zu den technischen Wunderdingen zählt die Eisenbahn.

die von der Halbinsel Florida nach dem Seebad sieh-West
führt, das auf einem Eiland zwischen Florida und Kuba
liegt. Der Schienenstrang führt über zweiundvierzig Risfe
und dazwischenliegende Betonbrücken und ist hundertfünf-
iindsiebzig Kilometer lang. Daran schließt eine Trajekt-
uberführung des ganzen Zuges nach Kuba, das man auf
diesem Wege vom nordamerikanischen Festland aus direkt
in ’einem Eisenbahnabteil erreichen kann. Key-West ist
mil tärisch bedeutungsvoll als Marine- und Flugstation
lfiir die Aiifmarschlinie nach dem Kanal von Panama. der
bekanntlich unter der Oberhoheit der USA. steht und für
ihre Seemacht die wichtigste Verbindungslinie zwischen
der nordamerikanischen Ost- und Westkiiste ist

AnekdOfen
August der Zweite ueiuiiitalieie an Dresdner Schloß ein-

mal einen Hosball Die schöne Sän erin Faustina Bordini. die
mit dem bekannten Komponisten dolf Hasse verheiratet war.
forderte bei der Damenivahl den mehr als eitlen Kammer-
herrn von Eckstädt dreimal nacheinander zum Tan e auf. »An-
Tgebetete Signora.“ flüfterte der über die aufs-allen e Auszeich-
nung ziemli erstaunte Kaininerherr der Sängerin zu, »Sie
haben mich für immer zu Ihrem Sklaven geinacht.« 2-— »Aber
»Aber nicht doch. ich tanze eigentlich nur meinem Mann zu-
liebe soviel mit Jhnen.« —— »Wieso Jhrem Mann uliebe?“
fragte Erkstädt erstaunt. —- »Niin ia,“ meinte die Künstlerin.
..·,eri ist halt so eifersüchtig. und ich tanze daher nur mit solchen
Herren, auf bie er ganz gewiß nicht eifersüchtig werden fann.“

s’e

Pace war der Hofnarr der Königin (Elifabetl) von Eng-
land, und da es bekannt war. daß er ' meitens Grob eiten
iagie. ließ die Königin ihn kaum ieinals zu sich kommen. ines
Tages ließ sie, sich jedoch dazu überreden und empfing ihn mit
den Worten: »Nun. Pate. was bringst du Reues?« Soll ich
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meine Fehler uoii dir zu hören belommen?“ »Gewiß nicht“,
antwortete ber Narr, »iiber Dinge, von denen die ganze
Stadt spricht, pflege ich niemals zu reden.«

5‘:

_ Jn einer Wiener Gesellschaft meinte ein bekannter Maler
einmal, daß die Zeit die este Trösterin sei und alles heile.
»Da niuß ich Ihnen widersprecheii.« sagte die gealterte S au-
Spielerin Franziska Ellmenreich, »bei mir hat die Zeit enen
anfänglich nur geringen Kummer mit den Ja ren nur ver-
ich immert.« »Und welcher Kummer sollte as fein?“ —
Seufzend antwortete die Schauspielerin: »Die erste Runzel. die
ich in meinem Gesicht entdeckte«

r«r

»Der ««e»rzog Eos von Medici. unter dessen Herrs aft die
schonen unste blühten,·versuchte sich selbst als Ma er und
Bildhauer. Einmal hatte er einen Neptun vollendet
fragte Michelangelo was er von- dem Werke halte »Gott ver-
zeihe es Euch. gnädigster err.“ lautete die freimütige Ant-
wort. »Ihr habt da ein mächtiges Stück Marmor verdorben «

Ist

Eine Dame bemühte sich einmal um eine Audienz bei
Friedrich dem Gro en. Als der König sie empfing-begann sie
damit. sich über iren Mann zu beschweren: »Mein Gemahl
behandelt mich sehr schlechts« »Das geht mich nicht das
niindeste an.« — »Aber er spricht auch schlecht von Euer Mase-
«tat.« —- „llnb das geht Sie nichts an. Adieu!« Die Audienz
.oar beendet.

 
'k

·,,Ober. ich bitte um einen anderen Teller. Dieser Teller da
ist 1a ganz feucht.«

»Mein err, sehen Sie denn nicht. daß Ochsenschwanzsunpe
in dein Tel er ift?“

E

Bekuchsliartenräsel

i MAY-f ·

Was wünscht sich Frau Horch zu Weihnachten?

Htädkerätkel
An Stelle der Punkte sind Buchstaben zu setzen. Die An-

fangsbuchstaben der richtig gefundenen Namen ergeben von
2eigen nach unten gelesen den Titel einer Oper von Richard

agner:

 v

   

. . . . Stabt i. Sachsen
e e e · e e p p n is Oftpreußes

‚. „ a. d. Donau
e I e e o » i d. Schweif

i e e o · e ’ » is Tirol

« . . » a. d. Neiße
« . . . » i. Pommern
‑ .‑ . . . . « i. Hannover

Bilbenräklel
Aus nachfolgenden 45 Silben sind 18 Wärter zu bilden.

deren Anfangs- und Endbuchstaben. beide von oben nach un-
ten elefen, ein Sprichwort ergeben. (ch am Anfang = ein
Buchstabe.

borg-—chel—chlo—de—di-—e—e—elms—er-—et
—er-form-ge—go—in——in-—in—ko-—ke—-

lek—len—lo—ma—maul—mi——mum-nie-no

nur-o—pich—ro—ris—sa——sel—si-—sta —ta--

te — tep — tiv —— tra -— um — wurf — zel.

Bedeutung der Mütter:

1. Elektr. Naturerscheinung. 2. Gestell. 3. blauer ffarbfioff.
4. Wüstenwind, 5. Vodenbelag. Wandbehang 6. bekannternim
nischer Sportler, 7. Tonhalle, 8. Betäiibungsmittel. 9 Ansiede-
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« Zalxlenräklel
5 6 7 Gift ..

Augenthaltsveranderung
lan wirtschan Gerät
Baustoff
inneres Organ
Madchenname.D

O
N
A
T
I
O
N
-

m
a
n
a
g
e
n

‚
a
ß
w
m
c
a
w

e
r
r
u
n
g
e
n
e
n
“
;

D
A
M
A
G
-

 

 sie-neue
RUND
FUNK
GERÄTE

M IT LÄN DERBAN DSKALA
 

  

     

 
      

  

 

  

km F"" 350 aoo 250 M « «
Langwelle ' .a '- L -. -.;-, «- c -- -««»«» parlS' Lohn Hut] Kow I

· “-‚HI HHI ...... ·. -—---
SdfiWfrdI — s s 33-:," 3;) Stu" est-—- ‘Deutschlanamowmr-n z» .===_._____:_ _. ‚fiel ._.—.3... !

ö tIi Heu 13:0 1900 „.22: zg ; ein · — ooow———-ss%-—-— s
5 2" no b ”u— :_ O. ‚ « .«’.4««.,««· ._- Ien —- IUOÖO »

Enslöqd « :·«s«- 5. ‚.2 "135-?" [Ultima—._.. ,
fis krech ; ; ä. setz-IV ————————— 1
‚Hauen —-—Ines .‚ cui if » ‚"g;‚z;f — huren) ._.. s

Isch eorglow‘n———| _"’ f- :" Fässer-: am“-23: i

sennonzeiwi N E « 'Ea.am i-— gewi- ‚.
Nord Staaten K: __ 2: F- --:·-«:-—-;’:7 —- two-voi-
und Versen ".-- ‘f j ·.«- , "SQL — Riao-·is:ooeti- ;

:, 1‘ s· ; .j . '_‘ 1:..2“ r _ „TEJ': !

)- . . .. Käf ._‘t.*-‚ · ‚._.-2.- | ‚I‘l': i, ‚In

tm . ‑ .”-‚ " ‚ l 3:31," W

.:Z;L/L. -—«-- -«»—-! isziixxg 2'222'415

l » ‘an
Imnmmt"

SIEMENS REFLEX-SUPER
37 WI. an 274,-

 

 
 

   

  

- k ‚ ·. «

WWWM«
- in... « --;----- J-.-—-«- WM”???sei-IFset . 294%
e. 2-.‘. _ » « « . — ;-«,-· / , , / -z-- I [/z/g/älw

» « , .-" ’ -,- /

- 4/ l _I’ «- l

/ /‚ « »J-

(g.

 

he

. « -".-‘- ir»
. -- — .- n s-« « « ·- «
. --«’·«.- FITZF - .. , "f’ . · ' . «

Wicheiibezatitwigoertetchtekmig« en
Dinger Nänmakehinen AertischaFe

  
 

 

  

 

      

 

 

       
  

        
 

    

lung 10. Hunnenkänig, 11. Mädchenname, 12. Musikzeichen. Berlin m8 Kronen Herze-O æMmdtmjtqhkmä
13. nfeltenfreffer. 14. Oper v. Rich. Strang. t5. Eiland |6. « m ing «-

Q lanbm. (Serut. 17. 31erftraucb, 18. norb. 21511 . Waer Sie daß Werkzeuge heute billiger sind denn 1e? EineAnfrage bei
L ‘ O O O der Firma Westkalla werkzeugrompanp, Hagen 4.-Westf.,qtbi
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.‚„ sx Mufldfungen aus legter Stummer. sei-ge vollst. kostenloe und frank-) ingefandt Jbrs Lin-case macht sich bezahlt
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N Waagerecht: 3. Bali, . Opal. 8. Hanni»al, 9. Surabanl. 13. Niemaas F
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X 4. la, 5. in, 6. Ob. 7. a, 10. RP, 11. A ‚ 12. ja. Magisches gefiel, « .

« Quadrat: 1. Leda. 2. mil. 3. Dies, 4. alfo. !«-----·1·-,s..sstt»; n läg
G e og r a hisch e s Rätsel : 1. Lissabon 2.» Jndianas Æsiceipimiksp ”33"

polis, 3. Stra burg, 4. Sipilla, 5. Argonnen, 6. Belgiem 7. Os- Ætwkggstwtzkk EITHE-
nabritck. 8. Neapel. Mo um“: »He-. jxkzzsz
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Hamen die anderen."Unä'dzderheqflge Vorsprung? ".55. Eli-; « s -‚ “.210 Its
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